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oder den Ausgabe 


Zeitung erſcheint wegen des 
Karfreitags am Sonnabend nad): 
mittag. 
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geftellen und ar Sie bie \ 2 
„shorner Zeitung“ 
Ostdeutsche Zeitung und Generalanzeiger, 


die einzige unabhängige liberale Zei⸗ 
tung des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder. 


Mm Die „Thorner Zeitung“ beipricht x 
A Kurz und überſichtlich alle Tagesfragen. 
Ausgedehnter telegr-: yilcher und tele⸗ 
phoniſcher Nachric, Hdienſt. Reicher 
N provinzieller und lokaler Teil. Spannende 
Feuilletons. Täglich ein 4ſeitiges 
vorzüglich redigiertes Unterhaltungs⸗ 
blatt und wöchentlich ein Sjeitiges 
Illuſtriertes Unterhaltungsblatt, , 
das Beſte, was es auf dieſem Gebiet 
gibt. 
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Tagesſchau. 
„ Ein deutſcher Proteſtantentag 
* det im Mai in Wies baden ſtatt. 
„ Bülows Zuſammentreffen mit Titt oni in 
Rapallo iſt verſchoben. 
Mi Ueber Bülows Rücktritt werden ver- 

Nedene Kombinationen aufgeſtellt. 

Die Einführung von Sſchiffahrtsabgaben 
fallen gelaſſen werden. 
, Als Regent von Bra unſchweig fol 
det Prinz Friedrich Wilhelm, der dritte 
Vohn des verſtorbenen Regenten, in Frage kommen. 
g Der König von Italien wird demnächſt 
Gnlechenland beſuchen. 7 
an. In der ruſſiſchen Reichs duma ver 
Midigte Stolypin die Feldkriegsgerich te. 


1 In Amerikadrohteinciſenbahner⸗ 
Grein auszubrechen. a 
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In Zur Beſetz ung von Udjhda find fran- 
! Üfigerjeits 3000 Mann Infanterie, zwei Schwadronen 
e zwei Batterien aufgeboten. 


at Die rumäniſche Deputiertenkammer 
dat die ihr vom Kabinett Sturdza vorgelegten Geſetz⸗ 
Hi irfe zur Beſſerung der Lage der Bauern ein- 
Brig angenommen. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
tes im Text. 


* 


Karfreitag. 

Wenn nach lagem Winterſchlafe die Natur 
8 eder zu neuem Leben erwachte und es 
draußen anhub, kräftig zu ſprießen und zu 
üner, dann begingen die heidniſchen Ger⸗ 
JSanen dankerfüllt das Feſt der 
döttin Ditara, der Wirkerin des holden 
Frühlings wunders. Mit dieſem Gebrauch 
berſchwol) ſich ſpöter unfer chriſtliches Ostern, 


ber dieſem Feſt der Auferſtehung zum 
ewigen Leben geht ſeitdem ein tiefdüſteres 
Gedenken voran: Karfreitag! 


Gleich den 
inſteren Wolkenſchatten, mit dem der fliehende 
Winter in ohnmächtigem Trotz noch den 
Uinmel umſchleiert hält, wenn ſich die Erde 
1 mit friſchem Grün bedeckt, mahnt uns 
8 Karfteitag an das Todesopfer, welches 
. Erlöſer uns brachte, damit aus dem zu⸗ 
lammenbrechenden Heidentum der Frühling 
aller neuen Zeit erſtehe. Die Schrecken des 
Sterbens mußten erſt überwunden werden, be⸗ 
dor das neue Evangelium der Nächſtenliebe 


Verkündet werden konnte jenen ungezählten 


— 


Erccheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bel Abholung von der . Le. 
in Meder und Podgorz 1,80 M., durch en 


lieblichen 


Die nächſte Nummer unſerer | Millionen des Römerreiches, den Freien und 


Sklaven eines verweſenden zerfallenen Staats⸗ 
gebildes. Der Weg zur Erlöſung führt über 
Golgatha! 

Das Chriſtentum nahm ſeinen Siegeslauf 
von Kontinent zu Kontinent, das Kreuz 
leuchtet heute allen Nationen der Erde, aber 
ſo tief hat die neue Lehre kein anderes Volk 
erfaßt, als jene blond haarigen und blauäugigen 
Völkerſcharen, vor deren Anſturm das alte 
Rom in Trümmer brach. Es iſt ein merk⸗ 
würdiges Spiel der Schickſalsmächte, das 
wenige Jahre ſpäter, nachdem der Stern von 
Bethlehem aufgegangen, im Teutoburger Walde 
die grimmige Schlacht geſchlagen wurde, welche 
die erſte Breſche in das Römerreich legte. 
Und von jeher hat kein anderes Volk 
ſo heldenhaft und unverzagt für das 
Chriſtentum geſtritten, wie das deutſche. 
Hunderttauſend ſeiner Söhne verbluteten 
auf den Kreuzzügen, in dem Kampfe ge⸗ 
gen den Halbmond, und auch der dreißig⸗ 


jährige Krieg, der die deutſchen Lande an den 


Rand des Abgrundes brachte, entſtand aus 
dem glühendee Drange, die chriſtlichen Ideale 
rein und fleckenlos zu bewahren. Die Opfer⸗ 
freudigkeit, die von dem Gottesſohn auf der 
Schädelſtätte ausging, hat unſer Volk alle die 
gewaltigen Taten vollbringen laſſen, welche mit 
unvergänglichen Lettern in den Büchern der 
Geſchichte eingegraben ſind; ſie hat uns ge⸗ 
führt durch ſchweren Kampf auch zu der 
großen Zeit, zum Tag bei Sedan. 

In dieſer Opferfreudigkeit, in dem Einſatz 
des einzelnen zum Wohle der Geſamtheit 
1 Die, Urſache allen Fortſchrittes, der Weite 
er ung der Menſchhe i in 


= 
N 
* 


ur T 0 


jeder Sieg gleichgiltig au 
welcher Wahlſtatt. Der Gelehrte, der in ſtiller 
Stube über den Problemen ſeiner Wiſſenſchaft 
ſinnt und grübelt, der Kapitän, der einen Lloyd⸗ 
dampfer mit Hunderten von Auswanderern 
dem ferneren Ziele zuſteuert, der Arzt im 
Spital, der Bergmann im finſteren Stollen — 
jeder ernſte Beruf verlangt Opferfreudigkeit, 
erfordert den Einſatz der ganzen Perſönlich⸗ 
keit. Daß dieſes Gefühl dem deutſchen Volke 
erhalten bleibt, dafür zu ſorgen, ſollte unſere 
heiligſte Pflicht ſein. Denn — täuſchen wir 
uns darüber nicht — die Opferwilligkeit iſt 
in unſerer Zeit durch den Egoismus recht 
abgeſtumpft worden und der Trieb des ein⸗ 
zelnen, ſein perſönliches Glück und Wohlbe⸗ 
hagen auf Koſten der Allgemeinheit zu erringen, 
umſo ſchärfer hervorgetreten. Der Milliarden⸗ 
ſegen, welchen uns der induſtrielle und 
kommerzielle Aufſchwung Deutſchlands be⸗ 
ſcherte, hat die Sucht nach Erwerb materieller 
Güter bedenklich aufgeſtachelt. Im Jagen 
nach irdiſchen Genüſſen aller Art nimmt der 
Kampf ums Daſein immer rauhere Formen an, 
das Bewußſein der nationalen Zuſammenge⸗ 
hörigkeit droht im Widerſtreit ſozialer und 
ökonomiſcher Gegenſätze zu verflachen, und an 
Stelle geſunder Schlichtheit und Einfachheit 
macht ſich eine ganz undeutſche Prunk- und 
Prachtliebe bereit. 


„Mir ſcheint jetzt in unſerem Vaterlande 


in der undeutſcheſten Weiſe der Zuſammen⸗ 
hang der Natur, das Zuſammenleben mit ihr 
vernachläſſigt zu werden. Die tonangebenden 
Kreiſe Deutſchlands willen allein nicht mehr, 
wie die aufgehende Sonne ausſieht — das 
möchte noch hingehen; denn es tut nichts 
weſentliches zum Beſſerwerden —, aber ſie ſind 
völlig entwöht, in den einfachen, reinen, groß⸗ 
artigen Verhältniſſen zu leben, wie ſie Bauer, 
Förſter und Matroſe kennen. Durch und 
durch künſtliche Zuſtände: enge Stuben, Wirts⸗ 
häuſer, Konzertſäle, Theater, das find die Orte, 
an denen wir unſere beſten Stunden ver⸗ 
bringen,“ ſo ruft klagend Paul de Laguarde 
aus, und wenn auch dieſer vortreffliche deutſche 
Mann in ſeinem Nationalgefühl wohl einſeitig 
agrariſch dachte und wirkte, in der Hauptſache 
hat er doch Recht, daß das deutſche Volk auf 
dem beiten Wege iſt, ſeine Ideale einzubüßen. 
Daher müſſen wir unſere Opferfreudigkeit 
wieder ſtärken und die Güter, die raſtlos 
emſige Arbeit uns einbringt, auch zu Nutz und 
Frommen der Menſchengenoſſen verwenden, 
damit der Geiſt der Zuſammengehörigkeit, der 


Schriftleitung und Geſchäftsſtene: 
Telegzr.⸗Abr.: Therner Zeitung. — Fernſpreche 


machen. Es gibt wohl kaum ws RR Zus mil Sen Se 
zweig mehr, der ſich nicht die Vorliebe des ow in Rapallo 
kaufenben Bublikuns für ſolche Attrappen zu 


uns in Freud und Leid vereint, nicht im wirt⸗ 
ſchaftlichen Bruderkampfe untergeht. „Es wäre 
ein unwiederbringlicher Verluſt für die Menſch⸗ 
heit, wenn der deutſche Geiſt aus der Welt 
verſchwände,“ ſagt Richard Wagner in ſeinen 
Proſaſchriften. Am Karfreitag, an dem das 
Evangelium der Nächſtenliebe mit dem Blute 
des Heilandes beſiegelt wurde, ſollte das deutſche 
Volk der Opferfreudigkeit ſeiner Vorfahren 
gedenken, der es ſeine gegenwärtige Größe und 
Bedeutung verdankt. Strebt es dieſer echt 
deutſchen Tugend wieder nach, braucht ihm um 
ſeine Zukunft nicht bange zu ſein! 


Oiterfeit und Arbeitsmarkt. 


Seit einigen Jahren und beſonders in 
Zeiten günſtiger wirtſchaftlicher Verhältniſſe 
hat das Geſchäftsleben vor dem Oſter⸗ 
feſt eine größere Bedeutung angenommen. 
Wurde früher in einigen ſogenannten Früh⸗ 
jahrsartikeln, in Kleidern, Schuhen, Hüten und 
dergleichen, ein verſtärkter Umſatz vor Oſtern 
verſpürt, ſo nehmen jetzt ſo gut wie alle 
Branchen am geſteigerten Umſatz teil. Früher 
wurde das Weihnachtsfeſt faßt ausſchließlich 
als das Feſt angeſehen, zu welchem Geſchenke 
aller Art an Verwandte und Bekannte aus ge⸗ 
ſtellt wurden, jetzt werden auch zu Oſtern ſehr 
viele Geſchenke gemacht, denn aus dem alten 
Brauch des Verſchenkens von gefärbten Hühner⸗ 
eiern und Marzipaneiern hat ſich jetzt der 
Brauch entwickelt, in verſchieden zuſammenge⸗ 
ſetzten Umhüllungen nach der Form des Eies, 
in Attrappen, die mannigfachſten Geſchenke zu 


nutze gemacht hätte, um mittels dieſer zu 
Oſtern ſo ſehr begehrten Verpackungen den 
Umſatz zu ſteigern. Eßwaren der verſchiedenſten 
Art, Liköre, Weine, Haushaltungsgegenſtände 
der mannigfachſten Wahl, kleine Werkzeuge, 
Schmuckgegenſtände in allen Größen und von 
verſchiedenſtem Wert: alles wird in den Attrappen 
verkauft. Am meiſten profitieren aus dem 
Oſtergeſchäft immer noch die Schokoladen⸗ und 
Marzipanfabriken und beſonders auch die 
Kartonnageinduſtrie und die Bijouterieinduſtrie. 
Der Umſatz ſteigt hier ſo gewaltig an, daß 
vorher ſtets mit verſtärkten Kräften gearbeitet 
werden muß. Auch die Seifenfabriken und 
die Parfümeriefabriken ziehen große Vorteile 
aus dem Oſtergeſchäft und ſehr geſteigert iſt 
jetzt zum Oſterfeſte auch der Abſatz in Gold⸗ 
und Silberwaren und in Kunſtgegenſtänden. 
Infolge der Einſchulung einiger hunderttauſend 
Schulkinder nach den Oſterferien müſſen vor 
dem Oſterfeſt auch in großem Umfange 
Schreibhefte, Schulbücher u. |. w. hergeſtellt 
werden, wovon Buchbindereien, Papierfabriken, 
Linieeranſtalten, Buchdruckereien einen größeren 
Umſatz erzielen. Für die geſamte Bekleidungs⸗ 
induſtrie fällt ins Gewicht, daß in den letzten 
Wochen und Tagen vor Oſtern für hundert⸗ 
tauſende von Konfirmanden und Konfirman⸗ 
dinnen neue Ausſtattungen an Kleidern ge⸗ 
kauft werden müſſen, der Umſatz, der da⸗ 
bei erzielt wird, iſt ein ganz gewaltiger, denn 
ſehr häufig erhalten die aus der Schule 
kommenden Knaben und Mädchen nicht nur 
neue Kleider, Hüte und Schuhe, ſondern neben⸗ 
bei auch noch Wäſche, Schirme, Stöcke, Uhren, 
Ringe, Broſchen und mannigfache andere 
Andenken. Der geſteigerte Umſatz vor Oſtern 
und die Verſorgung der Detailgeſchäfte mit den 
verſchiedenſten Artikeln, ſowie der allgemeine 
Beginn der Frühjahrsſalſon wirken auch in 
hohem Grade belebend auf das Transport- 
gewerbe ein, und auch in den verſchiedenſten 
Er des Transportgewerbes hat jetzt die 

ätigkeit wieder voll eingeſetzt. Und wie das 
private Transportgewerbe Vorteile erreicht, Jo 
auch das ſtaatliche Transportweſen: Poſt und 
Eiſenbahnen. Die Oſterfeiertage ſelbſt bringen 
auch einigen Berufen einen größeren Bedarf 
an Arbeitskräften, jo den Kellnern, Köchen, 
Hausdienern in Hotels und Gaſtwirtſchaften. 
Vielfach werden Kellner und Köche während 
der Oſterſtage nur aushilfsweiſe beſchäftigt, in 
nicht ſeltenen Fällen aber wird auch aus der 
Einſtellung zur Aushilfe ein feſtes Arbeitsver⸗ 
hältnis, ſo weit nach der Art der Hotels und 
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Baltwirtihaften zu Beginn der Frühjahrszeit 
ein größerer Bedarf an Ardeitskräften her⸗ 
vortritt. Tritt vor Oſtern in den verſchiedenſten. 
Erwerbszweigen Bedarf nach Arbeitskräften 
hervor, ſo entſteht plötzlich nach Oſtern auf 
dem Arbeitsmarkt ein großer Andrang aller 
der jugendlichen Arbeitskräfte, die ſoeben der 
Schule entwachſen ſind. Von den ſchulentlaſſenen 
Knaben der ärmeren Bevölkerung wird nur 
noch ein herabgeminderter Prozentſatz zur 
Erlernung eines Handwerks angehalten, die 
meiſten Knaben gehen in Erwerbszweige über, 
in denen ſie gleich einen beſtimmten Barlohn 
erhalten. Durch den Andrang dieſer zahlreichen 
jungen Arbeitskräfte auf dem Arbeitsmarkt 
muß notwendig eine gewiſſe Verſchiebung ein⸗ 
treten; denn viele ältere Leute, die ſchon 
höhere Lohnanſprüche ſtellen, werden von dieſen 
neu ins Erwerbsleben eingetretenen jungen 
Menſchen verdrängt. 


TTT! ... AV ELENA 
Der Deutſche Proteſtantentag wird in 
dieſem Jahre vom 22. bis 24. Mai in Wies⸗ 


baden ſtattfinden. Zur Verhandlung werden 
in der Hauptverſammlung zwei Gegenſtände 
kommen: 1. Das Intereſſe der Familie am 
Religionsunterricht in der Schule. 2. Bekenntnis⸗ 
kirche oder Volkskirche? 5 

Bülow und Tittoni. Die Zuſammenkunft 
des italieniſchen Miniſters des Auswärtigen 


Tittoni mit dem Reichskanzler Fürſten von 
t einen kurzen Aufſchulb 
erfahren, da der Geſundheitszuſtand Tittonis 
zu wünſch 


en übrig läßt. f 
Den Rücktritt des Reichskanzlers Fürſten 
Bülow oder die Auflöſung des Reichs tags ſtellt 
der Berliner Offizioſus der „Münchener Neue⸗ 
ſten Nachrichten“ in Ausſicht, falls die liberal⸗ 
konjervative Mehrheit nicht zuſammenzuhalten 
ſei. Während die „Kreuz⸗Zig.“ noch in ihrer 
letzten Wochenſchau der Zuverſicht Ausdruck 
gegeben hatte, daß Fürſt Bülow und das Zen⸗ 
trum nach einer Periode des Schmollens und 
Abwartens ſich wieder vertragen würden, ſo 
daß die von den Junkern nach wie vor im 
Abgeordnetenhaus betriebene konjervativ-kleri- 
kale Paarung auch für den Reichstag wieder 
Geltung erhalte, erklärt der Berliner Mit⸗ 
arbeiter der „Münchener Neueſten Nachrichten“, 
man tue dem Fürſten Bülow Unrecht, wenn man 
ſage, er benütze die Liberalen nur, um die Ge⸗ 
ſchäfte der Konſervativen und Agrarier zu 
treiben, und er werde ſie fallen laſſen, wenn 
er ſehe, daß er mit dem Zentrum beſſer fahre. 
Zum Schluß wird darauf hingewieſen, daß die 
liberal-konjervative Paarung ſich erſt in der 
nächſten Parlamentstagung werde zu bewähren 
haben. „Drei Hauptpunkte der inneren Po⸗ 
litik werden ſie kennzeichnen: die Reform der 
Fondsbörſe, das Reichsvereins- und Ver⸗ 
ammlungsgeſetz, die fachmänniſche Schulaufſicht 
n 9 | 

In der Leitung der Marineſtation der 
Nordſee ſteht ein Sellenwechſel bevor. Zum 
neuen Stationschef an Stelle des Admirals 
v. Bendemann wird der bisherige Direktor im 
Reichsmarineamt Vizeadmiral v. Ahlefeld er⸗ 
nannt werden. 

Die angekündigte Novelle zum Reichs ⸗ 
beamtengeſetz und ein neues Hinterbliebenen⸗ 


verforgungsgejeß für Beamte und Offiziere 


wird dem Bundesrate bereits in allernächſter 
Zeit zugehen; die Verabſchiedung dieſer Vor⸗ 
lagen wird demgemäß noch in dieſer Seſſion 
zu erwarten ſein. Durch die Novelle zum 
Reichsbeamtengeſetze werden den Beamten die 
Vorteile zuteil, die die Offiziere bereits im 
Vorjahre erreicht haben, in der Haupijadhe 
alſo der Beginn der Penſion mit 20% des 
bisher penſionsfähigen Dienſteir kommens ſtatt 
wie bisher 1/0. Da die Berechnung des 
Witwen: und Waiſengeldes von der Höhe der 
Penſion abhängig iſt, tritt durch dieſe Aen⸗ 
derung zugleich eine Aufbeſſerung der Hinter⸗ 
bliebenenbezüge ein. Nur diejenigen Witwen 


werden keinen Anteil hieran haben, die ſich im 


Beſitz der geſetzlich feſtſtehenden Mindeſtrente 
befinden, weil dieſe Mindeſtrente höher 


5 


R, als das auf Grund der Penfion be: 
zogene Witwengeld. Das neue Hinterbliebenen⸗ 
verſorgungsgeſetz ſoll hier Abhilfe ſchaffen, und 
es wird deshalb eine Erhöhung des Mindeſt⸗ 
witwengeldes vorgeſchlagen. Vorausſichtlich 
wird dies in derſelben Weiſe geſchehen, wie 
es die preußiſche Regierung in dem dem 
Herrenhauſe bereits vorliegenden Geſetzentwurfe 
ee hat; dies ſieht eine Erhöhung des 

indeſtwitwengeldes von 216 auf 300 Mark 
vor. 

Die Einführung von Schiffahrtsabgaben 
auf natürlichen Waſſerſtraßen ift infolge des 
Widerſtandes der auswärtigen Mächte und des 
Widerſpruches im Auswärtigen Amte endgültig 
fallen gelaſſen worden. Beſtätigung iſt abzu⸗ 
warten. 

Die Regentenfrage in Braunſchweig. Das 
„Hannoverjche Tagebl.“ erfährt aus verläßlicher 
Braunſchweiger Quelle, daß die vorläufige Ab: 
ſtimmung im braunſchweigiſchen Landtage die 
Stimmmenmehrheit nicht auf Herzog Albrecht 
von Mecklenburg, ſondern auf den preußiſchen 
Prinzen Friedrich Wilhelm, den dritten Sohn 
des verſtorbenen Prinzregenten von Braun⸗ 
ſchweig, vereinigt habe. 

Es wird weiter gebremſt. Trotz der Er- 
klärungen des Kultusminiſters v. Studt, daß 
der berüchtigte Bremserlaß keine Hemmung 
der Lehrerbeſoldungen bezwecken ſolle, wird 
von den untergeordneten Behörden munter 
weiter gebremſt. Der Landrat des Landkreiſes 
Düſſeldorf hat an die Bürgermeiſter eine Ver⸗ 
fägung erlaſſen, daß den Gemeinden, die die 
Alterszulagen der Lehrer über 180 Mk. herauf- 
ſetzen, der widerrufliche Staatsbeitrag zu den 
Schulunterhaltungskoſten entzogen werden ſoll. 
Daß in Lehrerkreiſen eine ſolche Verfügung 
die Erregung, die der Bremserlaß hervorgerufen 
hat, noch verſtärken wird, iſt leicht verſtändlich. 

Das nächſte deutſche Tonkünſtlerfeſt 

wird in Koburg im Jahre 1908 abgehalten 
werden. Da dort aber bisher ein großer, 
gemiſchter Chor, wie er für derartige Muſik⸗ 
fefte unumgänglich notwendig iſt, noch nicht be- 
fanden hat, jo hat ſich in Koburg ein Komitee 
gebildet, das die Gründung eines großen ge⸗ 
miſchten Chors anſtrebt. Im Rahmen des ge⸗ 
planten Tonkünſtlerfeſtes werden nur große 
Chorwerke alter und neuer Meiſter aus dem 
Gebiet der kirchlichen und weltlichen Muſik 
zur Aufführung gelangen. 
Gynäkologen⸗Kongreß. Der 8. Kongreß 
der Deutſchen Geſellſchaft für Gynäkologie 
wird vom 21. bis 25. Mai 1907 in Dresden 
abgehalten werden. Es ſoll auf dieſem Kon⸗ 
greß über die Indikation, Technik und Erfolge 
der beckenerweiternden Operationen und über 
die Aſepſis bei gynäkologiſchen Operationen 
verhandelt werden. Gleichzeitig wird am 21. 
Mai die Vereinigung zur Förderung des Heb⸗ 
ammenweſens eine Sitzung abhalten. 


Der König von Italien wird am 6. 
April von Tarent aus eine Reiſe nach Griechen⸗ 
land antreten. Der König wird ſich bis zum 
11. April in Athen aufhalten. 

* König Alfons. Der Münchener Hof⸗ 
bericht iſt ermächtigt, mitzuteilen, daß die von 
Wien aus verbreiteten Nachrichten, König Al⸗ 
fons von Spanien ſei an einem ſchweren Lun⸗ 
genleiden mit wiederholten Blutſtürzen erkrankt, 
und die Einſetzung einer Regentſchaft würde 
erwogen, jeder Begründung entbehren. Der 
König war an Influenza erkrankt und iſt 
während des Beſuchs des Königs von Sachſen 
noch ſchonungsbedürftig geweſen. 


* Aus Rußland. In der Reichsduma 
verteidigte Miniſterpräſident Stolypin die Feld⸗ 
kriegsgerichte und führte u. a. aus: Der Staat 
müſſe die außergewöhnlichſten und energiſchſten 
Maßregeln ergreifen, wenn er in Gefahr ſei. 
Es gebe keine Geſetzgebung, die der Regierung 
verbiete, die normale Ordnung der Dinge zu 
unterbrechen, wenn der Organismus des Staates 
bis in ſeine Grundfeſten erſchüttert werde. Es 
gebe im Leben des Staates verhängnisvolle 
Augenblicke, wo die Notwendigkeit gebieteriſcher 
ſei als das Recht, wo man zu wählen habe 
zwiſchen der Richtigkeit der Theorien und der 
Sicherheit des Vaterlandes. Proviſoriſche 
Maßnahmen, wie das Geſetz über die Kriegs⸗ 
und Feldgerichte, könnten nicht den Charakter 
dauernder Einrichtungen annehmen, ſie ſeien 
dazu beſtimmt, die Flut des Verbrechens zu 
brechen und dann zu verſchwinden, die Regie⸗ 
rung könne aber noch nicht die Ruhe gewähr⸗ 
leiſten, ohne zu außergewöhnlichen Maßnahmen 

u Seiten. — Der Präſident ſtellte dann den 
Pu: ag zur Abſtimmung, zur Prüfung des An⸗ 
betreffend Abſchaffung der Kriegsge⸗ 
ine eine Kommiſſion von 16 Mitgliedern zu 
wählen. Die Duma nahm ihn mit überwälti⸗ 
gender Mehrheit an und vertagte ſich. In der 
nächſten Sitzung wird über einen von der 
Rechten eingebrachten Antrag verhandelt wer⸗ 
den, der eine Verurteilung der politiſchen Morde 
ausſpricht. ; 


Ein großer amerikaniſcher Eiſen⸗ 
bahnerſtrein wird angekündigt. Die Lon⸗ 
doner Zeitung „Daily Chronicle“ meldet aus 
Chicago: Die Leiter der weſtlichen Eiſenbah⸗ 
nen ſcheinen ebenſo entſchloſſen gegen die Be⸗ 
willigung eines 12 prozentigen Lohnzuſchlags 
zu ſein, wie die Angeſtellten ihn fordern. Da 
das Ultimatum der Streikenden nur noch we⸗ 
nige Tage für eine Entſcheidung Zeit läßt, be⸗ 
fürchtet man, daß der ganze Welten binnen 
kurzem ſich inmitten eines rieſenhaften Eiſen⸗ 
bahnausſtandes befinden wird. 


= —— * od 


FROVINZIELLES 


Graudenz. Zum erſten Bürger⸗ 
meiſter von Rathenow iſt der Stadtſyndikus 
Lindner aus Brandenburg a. H. gewählt. 
Lindner iſt in Graudenz im Jahre 1873 als 
Sohn eines Kaufmanns geboren. 

Culm. Der älteſte Geiſtliche im 
Bistum Culm iſt der katholiſche Pfarrer 
Stanislaus Machorski in Liſſewo. Am 8. Mai 
wird er das Alter von 100 Jahren erreichen. 
Von ſeiner Erſtanſtellung an iſt er nur in 
Liſſewo tätig geweſen. 

Eulm. Inder Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde der Etat für 1907 auf 
383 300 Mk. feſtgeſetzt und die Erhebung von 
210 Prozeni Zuſchlag zur Einkommenſteuer, 
von 180 Prozent zur Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer und von 100 Prozent zur Be⸗ 
triebsſteuer genehmigt. — Verkauft hat 
Herr Oeſterle⸗Bahnhof Kornatowa feine. Be- 
ſitzung, beſtehend aus Gaſthaus und 43 
Morgen Land an den Beſitzer Schanows ki⸗ 
Kornatowo für 55000 Mk. — Die An⸗ 
ſied ler von Radmannsdorf, für die jetzt mit 
dem Wohnungsbau begonnen wird, wollen 
wieder weiterziehen, da ihnen das Land zu 
teuer erſcheint. Der frühere Verwalter von 
Baehr, der inzwiſchen ſeines Amtes enthoben 
iſt, hat die Taxe für das Land ſehr hoch ge⸗ 
ſetzt. Die Anſiedlungskommiſſion iſt nun an⸗ 
ſcheinend nicht gewillt, den Preis zu erniedrigen. 

Schwetz. Gekauft hat Gutsadmini⸗ 
ſtrator Werner⸗Lasczewo das Gut Schewinko 
von Wolff⸗Berlin für 140000 Mk. * 

Briefen. Im Oſtmarken verein 
wurde beſchloſſen, am 6. April im Vereins⸗ 
hauſe einen Bismarck⸗Kommers zu veranſtalten. 
— Die Liedertafel hat einſtweilen Herrn 
Kantor Geyer, den Geſangleiter des Geſang⸗ 
vereins, zum Dirigenten gewählt. + 

Zoppot. Das Kurhaus Bdingen, 
das an Stabstrompeter Schierborn verpachtet 
war, iſt von ihm für 53 000 Mk. gekauft. 

Oſterode. Tödlich verunglückt iſt 
mit ſeinem Wagen der Arbeiter Johann Blum⸗ 
ſtein. Er fuhr Kohlen. Auf der Fahrt wurde 
fein Wagen von dem Fuhrwerk des Glas- 
händlers Sehr angefahren, ſo daß dem Blum⸗ 
ſtein die Deichſel des Wagens in den Unter⸗ 
leib ſtieß. Schwer verletzt mußte der Mann 
ins Krankenhaus gebracht werden, wo er an 
Bauchfellentzündung ſtarb. 

Gerdauen. Im Alter von 101 
Jahren ſtarb in Poſegnick die Inſtmanns⸗ 
witwe Katharina Schwarz. Die alte Frau 
hatte ſich noch bis wenige Tage vor ihrem 
Tode eine ſeltene körperliche Friſche bewahrt. 

Gumbinnen. Einer gefährlichen 
Verwechslung iſt der Briefträger K. zum 
Opfer gefallen. Ihm wurde in einem Hauſe, 
in dem die Tochter des Hauſes konfirmiert 
worden war, ein Glas Rotwein angeboten, 
als er Gratulationen überbrachte. Infolge 
einer unheilvollen Verwechslung kredenzte 
man ihm aber ſtatt des Weins ein Glas aus 
einer Flaſche, die mit Lyſol gefüllt war. Ob⸗ 
gleich er den Irrtum ſogleich merkte, hatte er 
doch bereits einen kleinen Teil der Flüſſigkeit 
heruntergeſchluckt. Bei ſeinem weiteren Rund⸗ 
gange wurde dem Briefträger in einem Lokal 
unwohl. Er brach ohnmächtig zuſammen. 
Auf Anordnung des ſofort herbeigerufenen 
Arztes wurde der Bedauernswerte ſogleich ins 
Krankenhaus geſchafft. Hoffentlich gelingt es, 
ihn am Leben zu erhalten. 

Cranz. Die Leichen von zwei er⸗ 
trunkenen Fiſchern ſind gefunden worden. Es 
handelt ſich um die ſeit dem 17. d. M. ver⸗ 
mißten Cranzer Fiſcher. 

Königsberg. Das 70jährige 
Dienſtjubiläum begeht heute der im 89. 
Lebensjahre ſtehende Generalleutnant Sigmar 
Graf zu Dohna⸗Schlobitten, der von 1860 bis 
1866 Kommandeur des Küraſſier⸗Regts. 3 in 
Königsberg war. 

Königsberg. Die Verſammlungen, 
die die drei liberalen Parteien Königsbergs in 
dieſen Tagen in der Stadt Königsberg, in 
Fiſchhauſen und Pillau zur Belebung der 
Agitation für die am 5. April ſtattfindenden 
Wahlmänner Ergänzungswahlen veranſtaltet 
haben, bekundeten das ſtarke Intereſſe der 
Wählerſchaft für die Einigung des Liberalismus. 
In den Verſammlungen ſprachen der volks⸗ 
parteiliche Reichstags⸗ und Landta abge⸗ 
ordnete Gyßling, der bisherige, der feeiftnnigen 
Bereinigung angehörige Landtagsabg. Poſſeldt, 


— 


der aus Geſundheitsrückſichten ſich zur Nieder⸗ 
legung ſeines Mandates gezwungen ſah, und 
der einſtimmig von den drei liberalen Parteien 
für die Erſatzwahl in Vorſchlag gebrachte 
Kandidat, Reichstagsabgeordneter Dr. Pachnicke. 
— An der Wahl des Abg. Dr. Pachnicke iſt 
nicht zu zweifeln. 

Bromberg. Die Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Prüfung wurde in der Zeit 
vom 22. bis 26. d. M. auf der hieſigen 


königlichen Regierung abgehalten. Von 14 
Prüflingen beſtanden 7. 
Rogowo. Von einem tollen 


Hunde wurde Pfarrer Schulze in Laßzirch 


gebiſſen und mußte ſich zur Heilung nach Berlin 
begeben. 
Schneidemühl. Das Inf.⸗Regi⸗ 


ment Nr. 149, das ſeit ſeiner Gründung 
am 1. April 1897 hier in Garniſon iſt, feiert 
ſein zehnjähriges Beſtehen am 6. April d. J. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben beſchloſſen, 
dem Regiment zu dieſem Jubiläumstage einen 
Schellenbaum zu überreichen. 

Poſen. Die Strafkammer ver⸗ 
handelte gegen 13 Perſonen aus der Stadt 
Moſchin und Umgegend wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, Beamtenbeleidigung, 
Befangenenbefreiung und Vergehens gegen die 
öffentliche Ordnung gelegentlich einer Zuſammen⸗ 
rottung von 500 bis 600 Perſonen, welche 
auf dem Markt von Moſchin aus Anlaß einer 
verbotenen polniſchen Schulſtreik⸗Verſammlung 
ftattfand, und verurteilte dieſelben zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen von 1 Woche bis zu 2 Monaten uud 
3 Wochen. Zwei Angeklagte wurden bis zu 


60 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


Thorn, den 28. März. 

— Perſonalien. Gerichtskaſſenrendant, 
Rechnungsrat Schapke in Graudenz iſt auf 
ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. — Der bisherige inte. imiſtiſche Zweite 
Vorſtandsbeamte bei der Reichs bankſtelle in 
Elbing, Kathe, iſt zum Bankafjeffor und 
Zweiten Vorſtandsbeamten ernannt. 

— Perſonalien von der Schule. Religionslehrer 
Gollnick iſt zum Oberlehrer ernannt. Seminar- 
lehrer Schneider, Deutſch⸗Krone, Komm Präpa⸗ 
randenanftalts » Borfteher Kar nuth, Elbing, und 
Mittelſchullehrer Kowalski, Thorn, ſind an die 
Anſtalt verſetzt. — Die Vertretung für den bis auf 
weiteres beurlaubten Seminarlehrer Karnuth iſt dem 
Präparandenlehrer Zimmermann, Danzig, über⸗ 


tragen. 
— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Lehrer 


Otto Wolff zu Kunzendorf iſt zum 3. Stellvertreter 
des Standesbeamten des Bezirks Kunzendorf, Guts⸗ 
verwalter Hude zu Tannhagen zum Standesbeamten ⸗ 
Stellvertreter für den Standesamtsbezirk Tannhagen 
ernannt. Der Beſitzer Johann Buchholz zu Br. 
Neſſau iſt als Schöffe und der Beſitzer Friedrich 
Otto in Penſau zum Schulvorſteher für die dortige 
Schule gewählt und beſtätigt worden. 

— Norddeutſche Kreditanſtalt. In der 
in Königsberg abgehaltenen Generalverſammlung 
wurde die Bilanz genehmigt und die vorge⸗ 
ſchlagene Verteilung einer Dividende von 7 
Proz. beſchloſſen. In den Aufſichtsrat wurden 
die turnusmäßig ausſcheidenden Mitglieder 
wieder⸗ und die Herrn Konſul Maxim Min⸗ 
kowski in Firma Lewin, Minkowski u. Sohn 
in Königsberg, Ludwig Weſſel in Firma Gebr. 
Siebert⸗Königsberg, Juſtizrat Ullmann⸗Poſen 
und Stadtrat Laengner in Firma Laengner 
und Illauer in Thorn neugewählt. 

— Der militäriſche Oſterurlaub dauert 
in dieſem Jahre im allgemeinen ſechs Tage. 
Der Urlaub beginnt am heutigen Donnerstag 
und endet am Dienstag oder Mittwoch nächſter 
Woche. Für die Mannſchaften aus ſehr ent⸗ 


fernter Heimat darf der Oſterurlaub bis zu 


zehn Tagen erteilt werden. 

— Auf, nach China! Die Einſtellung von 
Dreijährig⸗Freiwilligen für das 3. Seebataillon 
in Tſingtau (China) und von 3: und 47jährig 
Freiwilligen für die Matroſen⸗Artillerieabteilung 
Kiautſchou erfolgt im Oktober 1907. Die 
Ausreiſe nach Tſingtau erfolgt im Januar 1908, 
die Heimreiſe im Frühjahr 1910 Bedingungen: 
mindeſtens 1,65 Meter groß, kräftig, vor dem 
1. Oktober 1888 geboren, Bau⸗ und andere 
Handwerker (Schulter, Schneider, Gärtner uſw.) 
werden bevorzugt. In Tſingtau wird außer 
Löhnung und Verpflegung täglich 50 Pf. Teue⸗ 
rungszulage gewährt. Kapitulanten⸗Unter⸗ 
offiziere und die Sergeanten erhalten nach 
Maßgabe der Dienſtzeit im Schutzgebiet da⸗ 
ſelbſt 2-3 Mark Ortszulage täglich. Mel⸗ 
dungen mit genauer Adreſſe ſind unter Bei⸗ 
fügung eines Meldeſcheins zum freiwilligen 
Dienſteinſtritt zu richten an das Kommando 
des 3. Stamm⸗Seebataillons, Wilhelmshaven, 
bezw. an das Kommando der Stammabteilung 
der Matroſenartillerie Kiautſchou. 

— Der Verein Lehrerinnenfeierabend⸗ 
haus für Weſtpreußen hielt in Danzig unter 
Vorſitz von Frau Vartels⸗Danzig ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Das Feierabendhaus in 
Oliva iſt ſeit Oktober v. J. mit 21 Damen 
voll beſetzt und bedarf dringend der Erweiterung. 
Die Mitgliederzahl des Vereins iſt von 618 
auf 705 geſtiegen. Unter den Einnahmen be⸗ 
finden ſich 2000 Mark vom Danziger Spar⸗ 


kaſſenaktienverein, 500 Mark von der Provinz 
Weſtpreußen, 300 Mark vom Danziger Magiſtrat. 
Einnahmen und Ausgaben ſchließen mit 
13 967,36 Mark ab. Das Vermögen des 
Vereins beträgt gegenwärtig 22 537,19 Mark, 
doch hat der Verein bedeutende Hypotheken⸗ 
ſchulden. 

— Die Ausbildung der Reſerveoffizier⸗ 
Aſpiranten der Infanterie hat in den Jahren 
1904 bis 1906 armeekorpsweiſe auf den 
Truppenübungsplätzen 4 Wochen lang unter 
ausgeſuchtem Lehrperſonal ſtattgefunden. Dieſe 
Einrichtung hat ſich bewährt und wird jetzt 
dauernd beibehalten werden. 5 

— Geſangs vorträge. Am Karfreitag, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, wird im Verſammlungshauſe 
der Baptiſten, Heppnerſtraße, ein Geſangsfeſt 
veranſtaltet, wobei der Gemiſchte, Frauen⸗, 
Männerchor und einige Soliſten mitwirken 
werden. Es werden u. a. Stücke aus, Alhalia“ non 
Mendelsſohn und aus dem „Meſſias“ von 
Händel vorgetragen. Der Eintritt zu dieſer 
Veranſtaltung iſt frei. 

— Stadttheater. Bezüglich des Feiertags » Rer 
pertoirs verweiſen wir auf die ausführliche Annonce 
in der Zeitung. Für den 1. Feiertag iſt noch ein un⸗ 
gemein intereſſantes Stück von der Direktion aufge⸗ 
ſpart: „Maria und Magdalena“ von Paul Lindau. 
— Paul Lindau hat in der Literaturgeſchichte einen 
jo ausgezeichneten Namen, daß dieſes Schauspiel ein 
rechtes Feiertags Stück fein dürfte; es iſt ohne 
Frivolität, ſpielt in den vornehmſten eſellſchaftskreiſen, 
iſt ſpannend von Anfang bis zu Ende, hat einen 
hübſchen verſöhnlichen Schluß und gibt endlich unſeren 
Damen des Schauſpiels ſchönſte Gelegenheit, noch ein⸗ 
mal zum Schluß glänzende moderne Toillette zu 
machen. In den Hauptrollen ſind Fräulein Toran, 
Fräulein Jamrath und Fräulein Gerald beſchäftigt, 
ferner die Herren Rüthling, Paulus, Knauth und 
Kronert. — Am 2. Feiertag gibt es, um des Feſtes 
Stimmung Rechnung zu tragen, die urdrollige Poſſe: 
„Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“, worin Herrn 
Kronert und Fräulein Schulte vornehmlich noch ein⸗ 
mal Gelegenheit gegeben iſt, zu glänzen. An beiden 
Feiertagen Nachmittags⸗Vorſtellungen, am Oſterſonn⸗ 
tag „Der Walzerkönig“, große Geſangspoſſe von 
W. Mannſtädt, und Oſtermontag „Mutterſegen“ oder 
„Die Straßenſängerin von Paris. Beide Nachmittags⸗ 
Vorſtellungen zu halben Kaſſenpreiſen. 

— Continental Bio Co. (Dir. Jean Bae ſe). 
Der auf der Culmer Esplanade ſeit Sonntag 
aufgeſtellte Kinematograph verdient ganz be⸗ 
ſondere Beachtung. Nicht nur der äußere 
Prachtbau wirkt recht einladend, ſondern ins⸗ 
beſondere das über 250 Nummern umfaſſende 
vielſeitige Programm, das jedem Geſchmack 


* 


a 


Rechnung trägt. Von befonderem Reiz ift der 


Ausflug nach den Niagarrafällen. Die ; 
einzelnen Szenerien verſetzen den Zuſchauer fat 
in die Wirklichkeit. Auf Wunſch des Publikums 
hat ſich die Direktion entſchloſſen, von Dienstag 
ab nachmittags um 5 Uhr Familienvorſtellungen 


zu geben aus Rückſicht auf die Kinder, de 
die Vorſtellungeu um 7 und 8 Uhr zu 
ſind. Wir können den Eltern 1 2 5 
ihren Lieblingen die Gelegenheit zur Belt 


gehen zu laſſen. — Als 2. Zugſtück, das nur 
noch dieſe Woche gegeben wird, kann die Nil“ 
pferdjagd genannt werden. Weiter werden 
wir durch eine andere Serie in die Pußta 
verſetzt. Neben den Darſtellungen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inhalts kommt auch der Humor in aus? 
giebiger Weiſe zu ſeinem Recht, der wieder von 
hochdramatiſchen Momenten abgelöſt wird. Es 
ſeien nur die Detektivſzenen erwähnt, die ſpannen 
und rührend wirken. — Der Karwoche ange“ 
paßt, werden heute abend um 7 und 8 Uhr 
die Oberammergauer Paſſionsſpiele 
vorgeführt. — Am Sonnabend wird ein voll⸗ 
ſtändig neues Programm gegeben. Erwähnens? 
wert iſt noch, daß die einzelnen Szenen dur 

entſprechende Grammophonvorträge begleitet 
werden. Nach unſerer wiederholten Ueberzeugung 
von ſeiner Leiſtungsfähigkeit können wir dem 
ſehr empfehlenswerten Kinematograph zahl 
reichen Beſuch wünſchen. 

— Die Tyroler Alpenſänger veranſtalten 
am 1. und 2. Feiertage im großen Saale des 
Schützenhauſes nachmittags 5 Uhr Freikonzerte 
mit ausgewähltem Programm. 


— Haus: und Grund beſitzerverein. 
Geſtern abend fand im Schützenhauſe eine 
Hauptverſammlung ſtatt. Nach der Eröffnung 
durch Herrn P. Meyer verlas Herr P. Dom“ 
browski das Protokoll der letzten Hauptver⸗ 
ſammlung vom 2. Mai 1906. Der Vorſitzende 
erſtattete dann den Jahresbericht, dem 
wir folgendes entnehmen: Nach der erwähnten 
Hauptverfammlung fanden noch 9 Vorſtands⸗ 
ſitzungen und 3 Vollverſammlungen ſtatt. Die 


Verſammlung in Mocker brachte dem Verein 
Im ver“ 


einen Zuwachs von 22 Mitgliedern. 
gangenen Jahre hat der Verein zwei Petitionen: 
im Verein mit dem Bürgerverein um Er 
haltung der Baſarkämpe, ferner um Ab- 
ſchaffung der Fahrkartenſteuer an die zur 
ſtändigen Behörden gerichtet. Für Reklame⸗ 
zwecke wurden 599 Mark ausgegeben. Für 
dieſen Zweck hatte der Magiſtrat einen zur 
ſchuß von 300 Mark gewährt. Der Vor⸗ 
ſitzende hatte an dem Verbandstage in Zoppot, 
ferner an den Beratungen in Königsberg über 
das Kreditweſen für Weſtpreußen und Poſen 
teilgenommen. Hierbei war Prof. De. Heyden“ 
hein mit der Beſtimmung, daß Polen von der 
Gewährung des Kredits ausgeſchloſſen werden 
ſollen, nicht einverſtanden. 


tigung br 
der majeſtätiſch⸗ſchönen Niagarafälle nicht ente 


Der Thorner Hau- 
und Grundbeſitzerverein iſt am 27. Mai 18922 
gegründet. Von da ab bis zum 12. September 


1894 führte Herr Sand, ſodann bis zum 14. 
April 1898 Herr Fuchs, ferner bis zum 
16. April 1900 Herr Jakubowski und von da 
ad Herr P. Meyer den Vorſitz. Der 171 
Mitglieder zählende Verein hat ſich dem 
Verſchönerungsverein und dem Verein für 
bildende Kunſt und Kunſtgewerbe angeſchloſſen. 


Es wurde dann die Anſchaffung eines Vereins⸗ 


ſchrankes zur Kenntnis der Mitglieder ge⸗ 
bracht. Dem von Herrn Kirmes erſtatteten 
Kaſſenbericht zufolge betrug die Einnahme 
einſchließlich eines Beſtandes von 256 Mark 
und eines Sparkaſſenguthabens von 400 Mark 
1672,71 Mk.; die Geſamtausgaben ſtellten ſich 
auf 1264 Mk. Im Anſchluß daran entſpann 
ſich eine längere Debatte über die zweckent⸗ 
ſprechendſte Reklame für die Stadt Thorn. 
Hierbei wurden auch die vom Verein für 
bildende Kunſt und Kunſtgewerbe geplanten 
Reklameplakate empfohlen. Eine ausgedehntere 
Reklame wurde nur dann für möglich gehalten, 
wenn der Magiſtrat auch in dieſem Jahre hier⸗ 
für 300 Mk., wenn möglich noch mehr, als Bei⸗ 
hilfe zur Verfügung ſtellt. — Die letzte Vor⸗ 
ſtandswahl wurde am 27. April 1904 vorge⸗ 
nommen. Nach der Eingemeindung von Mocker 
erſchien es, wie der Vorſitzende ausführte, be⸗ 
rechtigt, auch Mockeraner Mitglieder in den 
Vorſtand zu wählen. Aus der Vorſtandswahl 
gingen wieder folgende Herren hervor: 
P. Meyer, 1. Vorſitzender; Uebrick, 2. Vor⸗ 
ſitzender; P. Dombrowski, 1. Schriftführer; 
Bader, 2. Schriftführer; Kirmes, 1. Kaſſierer; 
Fuchs, 2. Kaſſierer. In den Beirat wurden 
die Herren Tharandt, Golembiewski, Dorau jun., 
Hermann Martin, Lange und Sichtau, zu 


Rechnungsprüfern die Herren Doehn, 
Peting und Stephan gewählt. — Herr 
Baumeiſter Uebrick erſtattete dann den 
Bericht über die Tagung des Preußi⸗ 


ſchen Landesverbandes in Berlin, den er der 
vorgeſchrittenen Zeit wegen kurz faßte. Der 
Berichterſtatter hob folgendes hervor: Die 
Stadt Berlin hatte zu der Tagung keinen 
Vertreter entſandt, es war nur ein Regierungs- 
vertreter aus Potsdam erſchienen. Beachtens⸗ 
wert iſt die Anregung von Dr. Papſt, in den 
Jortbildungsſchulen geeignete Vorträge über 
Mohnungsbenugung zu halten, da die Be 
ſchaffenheit der Wohnung in der Regel von 
ihrer Benutzung abhängt. Ferner wurde noch 
der Wunſch nach einer Statiſtik durch 
Wohnungsämter laut. Einem Referat von 
Dr. jur. Bredt⸗ Elberfeld zufolge wird die 
Wertzuwachsſteuer, die nur eine Stärkung des 
Vermögens der Stadt bedeute, als ungerecht 
verurteilt; ſie wäre nur zu billigen, wenn die 

er beſeitigt würde, andernfalls ſei fie 
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übertrieben. Die neue Bäckereiverordnung 
und die Beziehungen zum Hausbeſitz war ein 
weiterer Gegenſtand der Verhandlung. Die Be⸗ 
ſtimmung, daß fortan in Kellern überhaupt keine 
Bäckereien mehr geſtattet ſein ſollen, bildete 
eine Härte, zumal, abgeſehen von einigen un⸗ 
liebſamen Ausnahmen, viele Kellerbäckereien nach 
jeder Richtung hin einwandsfrei find. Die Be⸗ 
stimmung, wonach der Boden der Bäckerei nur 
30 Zentimeter unter der Erdoberfläche liegen 
darf, ſei für neue Häuſer leicht ausführbar, 
würde aber zur Beſeitigung vieler beſtehenden 
Kellerbäckereien führen. Es wurde der Wunſch 
ausgedrückt, durch dieſe Beſtimmung nur wirk⸗ 
liche Mißſtände zu beſeitigen. Die anweſenden 
Juriften traten für Beibehaltung der notariellen 
Grundſtücksauflaſſung in Preußen ein. Ferner 
wurde die Schornſteinfegerfrage berührt, bei 
der Buchdruckereibeſitzer Graßmann⸗Stettin die 
Behauptung, daß viele Hausbeſitzer ſich dem 
Kehrzwange entziehen, widerlegte. Als Vor⸗ 
ſtandsmitglied zur Vertretung der Provinz 
Weſtpreußen hatte Herr Uebrick Herrn Prof. 
Dr. Heydenhein⸗Marienburg vorgeſchlagen. Zur 
Beſprechung gelangten dann des Bauflucht. 
liniengeſetz, ferner die Wohnungsaufſicht, die 
man für Städte unter 6000 Einwohnern für 
nötiger hielt als für größere Städte. — Bei 
der Beſprechung verſchiedener Vereinsangelegen⸗ 


Belanntmachung. 
Für unſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
wird zum 1. April cr. ein 


unverheirateter Nausdiener 


geſucht. Meldungen bei der Oberin 
des Stifts. 
Thorn, den 22. März 1907. 


Der Magiſtrat. 


allen 
voraus 


ſchlechte Wohnungen war in vielen Fällen 


iſt verboten. 


Jeder helle 


heiten empfahl der Vorſitzende den Mitgliedern, 
bei Auskünften oder Beſchwerden in Verſiche⸗ 
rungsangelegenheiten ſich an den Vorſtand zu 
wenden, der mit dem Verſicherungsſchutzver⸗ 
bande in Danzig in Verbindung ſteht. Im 
Anſchluß an den Kriegerbundestag in Thorn ſollen 
Ausflüge nach Marienburg, Danzig, Zoppot, 
Königsberg und den maſuriſchen Seen ſtatt⸗ 
finden. Der Haus: und Grund beſitzerverein 
hat zu dieſem Zwecke von den betreffenden Ver⸗ 
kehrsvereinen Auskünfte eingeholt und ſie dem 
Vorſitzenden des Kriegervereins zur Verfügung 
geſtellt. Der Vorſitzende erſuchte die Mitglieder, 
ſoweit möglich, für Quartier zum Kriegerver⸗ 
bandstage ihre Wohnungen zur Verfügung zu 
ſtellen. Herr Kirmes ſchnitt dann die Frage 
der Reinigungspflicht der Bürgerſteige in außer⸗ 
gewöhnlichen Fällen durch die Anlieger an. 
Herr Tharandt betonte, daß die Stadt, die für 
Straßenreinigung entſprechende Steuern erhebe, 
allein zur Reinigung verpflichtet ſei. Dem 
hielt Herr Uebrick entgegen, daß ein Orts⸗ 
ſtatut wohl die Reinigung und Abeiſung in 
außergewöhnlichen Fällen anordne, fraglich ſei 
es aber, wie andere Herren betonten, ob dieſes 
Ortsſtatut rechtsgültig ſei. Ein Mitglied hob 
hervor, daß die Polizeiverwaltung die Haus⸗ 
beſitzer wohl mit aller Strenge an ihre Pflicht 
erinnere, während an den ſtädtiſchen Gebäuden 
die Abeiſung unterlaſſen werde. Nach einigen 
kleineren Mitteilungen ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung. 

— Abgewieſen. Vom Bezirksausſchuß in 
Marienwerder wurde |. 3. infolge einer Klage 
von Podgorz und Rudack eine Verteilung der 
Kommunalſteuer, die der hieſige Hauptbahnhof 


an die Stadt Thorn zahlte, an die beteiligten 


Gemeinden verteilt bezw. feſtgeſetzt. Gegen 
dieſe Feſtſetzung hat die Stadt Thorn Einſpruch 
erhoben, weil ihr der für Thorn feſtgeſetzte 
Betrag zu niedrig und der für die anderen 
Teile zu hoch erſchien. Dieſer Einſpruch iſt als 
unbegründet zurückgewieſen. 

— Orgelabnahme. Die vom Orgelbauer 
Völkner in Bromberg für die hieſige St. Ge⸗ 
orgen⸗Gemeinde gelieferte neue Orgel mit 14 
klingenden Stimmen, Manualen und Pedal 
wurde heute im Auftrage der Königlichen Re⸗ 
gierung in Marienwerder durch den Königl. 
Muſikdirektor Herrn Char abgenommen. 

— Eisgang auf der Weichſel. Nachdem 
fi die Stopfung bei Warſchau gelöſt hat, iſt 
hier nun ſtarker Eisgang in der ganzen Strom⸗ 
breite eingetreten. Der Waſſerſtand betrug 
heute mittag 3,60 m. Die Ladeufer ſtehen 
vom Handelskammerſchuppen ab unter Waſſer. 

» Vom Schießplatz. In der Zeit vom 
3. bis 10. April wird von der Infanterie an 
Boch 


ſich tlie Uhr . auf dem hieſigen 


— Ein fauberes Paar, die Arbeiter Anton 
Oſins kiausklein⸗Czappeln und Joſef Mar⸗ 
chalkowski aus Drückenhof, waren vor der 
hieſigen Strafkammer wegen Diebſtahls angeklagt. 
Die beiden Angeklagten waren im Januar bei dem 
Beliger Thom in Drückenhof mit Reinigen von Walzen 
beſchäftigt. Dieſe Gelegenheit benutzten, fie dazu, um 
9 Zentner Weizen zu ſtehlen. In Brieſen verkauften 
ſie den Weizen zum Preiſe von 51 Mk. 90 Pf. an den 
Speicherverwalter Rechenberg, den Kaufpreis teilten ſie 
untereinander. Die Angeklagten waren in der Haupt⸗ 
ſache geſtändig. Der Gerichtshof erkannte gegen Oſinski 
auf 4 Monate, gegen Marſchalkowski, als rück⸗ 
fälligen Dieb, auf 9 Monate Gefängnis. 

— Diebſtahl im ſtrafſchärfenden brückfalle war vor 
der Strafkammer Gegenſtand einer Anklage gegen den 
Arbeiter Caſimir Kowalski aus Colmanns⸗ 
feld. Kowalski wurde am Abend des 8. Dezember 
v. J. auf dem Gehöft des Gaſtwirts Schipnewski in 
Bielsk mit 4 geſtohlenen Hühnern abgefaßt. Der Ge⸗ 
richtshof verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. 

— Zugverſpätung. Geſtern nacht entgleiſte bei 
Aſcherbude ein Güterzug, wodurch beide Gleiſe für 
längere Zeit geſperrt waren. Der hier um 1 Uhr 
nachts fällige D-Zug 21 mußte infolge der Sperrung 
über Poſen geleitet werden und traf; erſt heute früh 
um 5 Uhr in Thorn ein. Seine Rückkehr als D-Zug 
22 aus Alexandrowo erfolgte heute vormittag 10 Uhr, 
ſtatt um 5 Uhr. Zug 241 traf dagegen wieder richtig 
aus Berlin in Thorn ein. Die Gleiſe ſind wieder 
frei, die entgleiſten Wagen liegen an der Unfallſtelle. 

— Ueberfahren und ſofort getötet wurde 
geſtern abend in der Thornerſtraße (Mocker) 


verwendet 


für Oſterkuchen 


das vierjährige Söhnchen des Herrn Gärtners 
Korrinth. 

— Wilkes Zirkus und Raubtier⸗Aka⸗ 
demie trifft in den nächſten Tagen hier ein 
und gibt am Donnerstag, den 4. April, abends 
8 Uhr, ſeine Eröffnungsvorftellung. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
maren 68 Ferkel und 27 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Bezahlt wurden 33 — 34 Mark für 
magere und 36-37 Mark für fette Ware pro 
50 Kilo Lebendgewicht. 

- Gefunden: Ein Paar Hoſenträger. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,32 Meter über Null, 
bei Warſchau 3,73 bei Zakroczin 2,94 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 1, 
höchſte Temperatur + 15, niedrigſte — 1, 
Wetter: heitert; Wind: nordweſt; Luftdruck 28,5. 


Podgorz. Ernannt il Herr Koſch, 
Zollſekretär in Ottlotſchin, der ehemalige Vor⸗ 
ſitzende des Kriegervereins Podgorz, zum Ober⸗ 
ſteuerkontrolleur in Ottlotſchin. — Mit der 
Rohrlegung zum Anſchluß der fiskaliſchen 
Gebäude auf dem linksſeitigen Weichſelufer iſt 
vor einigen Tagen begonnen worden. 


Wegen militäriſchen Aufruhrs 
wurden vor dem Kriegsgericht zu Wilhelms⸗ 
haven zwei Heizer des Linienſchiffes „Kaiſer 
Wilhelm II.“ zur Ausſtoßung aus der Marine 


und zu 5 Jahren 1 Monat bezw. zu 5 
Jahren 9 Monaten Zuchthaus verurteilt. 


Ehrenſold. Die ſtädtiſchen Kollegien 
von Kiel haben beſchloſſen, 60 greiſen Acht⸗ 
undvierzigern, die an dem freiheitl hen Er⸗ 
hebungskampf in Schleswig ⸗Holſtein teilge⸗ 
nommen haben, einen jährlichen Ehrenſold von 
120 Mark zu gewähren. 


Ein nobles Geſchenk. Ein Bürger 
in Düſſeldorf, der nicht genannt ſein will, 
ſchenkte der Stadt ein Kapital von 100000 M., 
deſſen Zinſen zur Entſendung von erholungs- 
bedürftigen Kindern in die Ferienkolonien und 
nach Solbädern dienen ſollen. 

Ducch Revolverſchüſſeermordet 
wurde in Moskau der Redakteur der „Ruß⸗ 
kija Wjedomoſti“ Dr. Jollos, Abgeordneter der 
erſten Reichsduma, als er im Begriff war, 
ſeine Wohnung zu verlaſſen. Der Mörder, ein 
unbekannter junger Mann, iſt entkommen. 
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geſtern abend um 68/ Uhr bei Einfahrt in 
den Bahnhof Poſen infolge Ueberfahrens des 
Haltſignals auf eine Rangiermaſchine mit einem 
Viehwagen. 


worden. 
Verletzungen erlitten. 

giermaſchine hatte ſich 
Sicherheit gebracht. D 


ſind ſtark beſchädigt worden. 
wird aufrecht erhalten. 
iſt in der Nacht geſtorben. 


Schneidemühl, 28. März. 


In der ver⸗ 
gangenen Nacht ſind in drei hieſigen Kirchen 


Einbruchsdiebſtähle verübt. Die Silbergegen⸗ 
ſtände wurden unberührt gelaſſen. Geld iſt 
den Spitzbuben, die von auswärts zu ſein 
ſcheinen, nur wenig in die Hände gefallen. 


vo kam 0 
Do ?Y 
empfehle 
fi. Tafelbutter, 
ſämtliche Koloniolwaren, 


ſelbſtgebackenen, vorzügl. Kuchen, 
Torten u. Makronen, 


Gold-Tapeten 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
im den ſchönſten u. neueſten Muftern. 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 
— — — 


Frankfurt a. M., 28. März. Oberbürger 
meiſter Adickes iſt gelegentlich ſeines Berliner 
Aufenthaltes vom Kaiſer empfangen. Nach 
einem Telegramm der „Boll. Zig.“ hat Ober⸗ 
bürgermeiſter Adickes die Uebernahme eines 
Miniſterportefeuilles endgültig abgelehnt. 

Thun, 28. März. Das Urteil gegen 
Tatjana Liontiew lautete auf 4 Jahre Zucht⸗ 
haus unter Anrechnung der Unterſuchungshaft, 
Ausweiſung aus dem Schweizeriſchen Bundes⸗ 
gebiet auf die Dauer von 20 Jahren und 800 
Franks Koſten. Die Angeklagte nahm das 
Urteil ruhig entgegen. 

Bukareſt, 28. März. In der Walachei 
liefen Bauern dem Militär förmliche 
Schlachten. Die Leichname der getöteten 
Soldaten ſchänden ſie in unmenſchlicher Weiſe. 

Tanger, 28. März. In Fez iſt das Kaſino 
der Offiziere der franzöſiſchen Militärmiſſion 
von den Eingeborenen vollſtändig ausge⸗ 
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Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


K — 


Berlin, 28. März. 27. März 
priwatdts kon: 5% 577 
Oſterreichiſche Banknoten 84,70 84,75 
Buſſiſche 5 3 213,95 | 214,50 
Wechſel auf Warſchaun —.— —.— 
3½ pet. Reichsanl. unk 1945 96,20 96,20 
3 por 8 85,30 85.20 
3% pat. Preuß. Konſols 1905 96,20 96,20 

pg 5 e 85,30 85,20 
4 pot. Thorner Stabtanieihr . —.— —.— 
3% »gt. ” * 18 Bez N 2 
3½ p31. WprNeulandſch. ii per. | 93,10 93,25 
3 pee 8 KEN 83,6) 83,60 
4 pit. Rum. Anl, oon 1884 87, — 87, — 
4 581. Rufl. unit N 73,20 72,20 
4½ pt. Poln 88.50 88,60 
Gr. Berl. Straßer er 172,50 172,— 
Deutſche Bann 230,10] 231, — 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ge... 172.50 172,90 
Nordd. Aredii-Anftoli . . - 11950 | 119,50 
Allg. Elekti Ur Bei . . 203,90 202,75 
Bochumer Gußftahl 221,50 | 221,50 
Harpener Bergban 208,50 | 207,25 
Laurahütte 225,90 | 224,50 
Weizen: loko Nevok 83/8 830 

7 1137? 189,25 189,50 
„ Juli Ä - 188,25 188,50 
„September . 186,— i 188, — 
Roggen: Ma: 175,— 175,75 
Sul» 2 8 174,50 | 175,25 
„ September 65,— 166, — 


2 165, 
Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Städtiſcher Jentral⸗Viehhof in Berlin. 
Berlin, 27. März. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 579 Rinder, 5588 
Kälber, 1413 Schafe, 19971 Schweine. Bezahlt 


wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 


gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfenni 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk. b) — bis a IRA. 
e) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: =) — 
bis — Mk., b) — bis — Mk., a — bis — Mk. 
Fürfen und Kühe: a) — bis — Mk., d) — bis — 
Mk., e) — bis — Mk., d) — bis — „ e) — bis 
— Mk. Kälber: a) 95 bis 99 Mk., b) 88 bis 9 
Mk., e) 68 bis 78 Mk., d) 60 bis 63 Mk. Schafe: 
a) 75 bis 79 Mk., b) 70 bis 74 Mk., c) 60 bis 65 
k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk) Schweine: 
3) 52 bis — Mk., b) 49 bis 51 Mk., o) 45 bis 48 
k. d) 46 bis — Mk. 


Dresden, Oppelſtr. 38 II, 
d. 28. Mai 06. Ich beſtätige 
hiermit der Wahrheit ge⸗ 
mäß, daß „Bioſon“ ein vor⸗ 
zügliches Kräftigungswit⸗ 
tel iſt. Ich litt ſehr an Blut 
armut und Nervenſchwäche. 
Mit Freude bemerkte ich, 
daß ich mich kräftiger und 
wohler fühle und auch die 
ſonſt täglich wiederkehren⸗ 
den, ſtechenden, unerträg⸗ 
lichen Kopfſchmerzen ſich 
vermindert haben, auch bekommt man regen Appetit 
darauf und auch einem ſchwachen Magen bekommt 
„Bioſon“ gut. Ich kann es allen ähnlich Leidenden 
nur eindringlich empfehlen. Mit erzlichem Dank 
Hochachtungsvoll Frau Sidonie Kautzſch. Amtlich be⸗ 
glaubigt. Dresden, am 10. Juli 1906. Carl Hempel, 
Königlich Sächſiſcher Notar. Bioſon iſt in Apotheken, 
Drogerien uſw. das Paket zu drei Mark erhältlich 


und wird jeder Arzt gerne Auskunft über die Vor⸗ 


züglichkeit des Bioſon geben. 


Goldene 5 
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Lagerraum 


im Lagerhaus der Handelskammer 
an der Defenſionskaſerne zu verm. 


Kuntze & Kittler. 


— — 
Junger Kaufmann ſucht ſofort 


gut möbl. Zimmer 


evtl. mit Pension in beſſ. Hauſe. 
Off. m. Preis an die Geſchäftsſtelle. 
v — ä — 


Hausverkauf! 


Kleines Grundſtück, beſtehend aus 
Haus und Bauparzellen, beabfichtige 
ich ſofort zu verkaufen. 
Lehrerwitwe Schmidt, 
Thorn⸗Mocker, Kaiſer Friedrichſtr. 1. 


ſelbſteingelegte Dillgurken, ebenſo 
Preilfelbeeren, Bergamotten und 
Stachelbeeren, ff. Konlerven, 
Sarotti, Schokolade, beiten Kakao, 
hochfeine Konfekte. 
Beſonders aufmerkſam mache auf 
meine Spezialfabrikate v. kikören, 
EiersKognaks ſowie hochfeine 


7 r u h m 0 r 9 e 0 5 abgelagerte Weine @i 


ift jede Haut weiß, zart und ge . 
hne ſowie jeder Teint roſig und wie . ar 3 
blendend ſchön, wenn man ſich Bordeduxe, Fa u 

; weine zu den billigſten Preifen. 


Abends | m. Silbermann 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Cream von Schuhmacherſtraße 15. 
Bergmann & Co., Radebeul, FE FE 
a GL u. 13, M. bei Anders & Co. 2 möbl, Simmer find fof. . berm. 
Ein Vorderzimwer billig zu ieſelben ind neu möbliert un 
vermieten. Brückenſtr. 21 II. renoviert. Heiligegeiſtſtraße 5. 


Dr. Oetker's 


Backpulver. 


1 Armen verwaltung. 


J „Öediegene Einrichtung 


4 Zimmer), ſofort zu verkaufen 
| | ſicht. vorm. 10 12, nachm. 3-5 be 
| Herrn Spediteur Böttcher, Baderſtr 


| a Ein gut erhaltener 


I Wagen 
4 (Halbverdeck) ſteht zum Verkauf. 
x Zu erfragen bei 
Otto Romann, Hotel Kaiferhof, | Es ift die beſte Seife gegen Haut⸗ 
Schießplatz Thorn. 


U Alte Möbel 


kauft Sadecki, Turmſtraße 14. Anders & M. Baralkiewiez. 


Mode- Salon 
Mareus 
bisher Berlim, jetzt 


ham, uma 


Ateller für iranzös. Kostümes 

und 22 Zehen Moden 
ertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 

—— Präimiier. Paris 1902. —— * 
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3 Stück 25 Pfg. 


1 Päckchen 10 Pfg. 


Hut ab 


15 n 


Fr dd. | Spadf-Iheater. 


Am Karfreitag den 29. d. Mts. 


iſt das Standesamt nur von 
* bis 12 Uhr vormittags 


dierſelbſt 3 


' k 


Dr. 


Tho r n, . 28. März 1907. 
Der Standesbeamte 
J. V.: Hertell. 


Zwangsversteigerung. 
in Sonnabend, ‚en a. 1 107, 


werde i ich Ge Konigt 3 


tli 
cee . ſämtlich neue 
nitur — 1 Gar⸗ 
nitur (grün), 1 großer Spiegel 
mit Konſole, 1 Garnitur und 
1 Bertikow 


öffentli ege rti 
0 nd 5 gen ſofortige Zahlung 


re 1 5 28. März 1907. 


Boy 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Sparkasse 
des Kreises Thorn 


verzinst en en vom 


1. April 190 


mit 3, vom Hundert 


Thorn, den 27. März 1907. 


Der Borftand. 
Meister, Landrat. 


Ton Sonnabend, den 30. l. Mis. his 
Montag, den 2. April einscliehlich 


bin ich 


verreiſt! 


Letzte r Fly Freitag 


Dr. Lüth. 
Verreist! 


bis Mittwoch, den 3. April. 
5 — 


n 


Verre 


auf 4 l 
Dr. m 


Dr. Goldmann. 
1 


Wohne jezt LUIMOTSIEASSE 0, 


Robert Jacobi, Tapezier u. Dekorateur. 
Anmeldungen zum 


Musik-Unterrict 


für das Konſervatorium (für gemein⸗ 
ſchaftlichen ſowie für Einzelunter⸗ 
richt) erbitte bis 5. April 5 meine 
Adreſſe: Strobandſtr. 3, 

Beginn des Unterrichts e 
tag, den 4. April. 


Fritz Char, Kal. Musikdirektor. 
nenne Bildungsanstalt 


Kindergärtn. m. Kindergarten. 


ge Sommerkursus beginnt 
am 4. April. 


er in Stenographie u. 
Schreibmaschine e 


E. — m Ernesti 


Deppe. 11. 13. 


% S Tg Ho 
. Leskin, 
Toöchterſchullehrer Nilson, 


Apothekenbeſitzer Pardon, 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 


Münchener Brauerei 


ſucht am hieſigen Platz einen 


Vertreter 


mit genügend Lager 
Eiskeller. Offerten 5 unter 


ur 


100 an die Geſchäftsſtelle dieter 
Zeitung erbeten. 


M Zimmer z. verm. Seglerſtr. 6 pt. 


e 5 
Zurückgekehrt 


Mile 8 vas, kü 


Anenien oder Roisonde 


we it Gaſtwirte auf dem Land 
beſuchen, können ſehr ins Geld 
1 Artikel mitnehmen, wofür 


35 0% Provision 


ſofort auszahle. Off. u. B. U. 2052 
an Daube & Co., Königsberg i. Pr. 


Budihalter oder 
-Buchhalterin 


von ſofort geſucht. Offerten unter 
H. K. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr⸗ 
linge gegen Koſtgeld. M. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Ein tüchtiger, ſolider 


Arbeiter 


der mit Pferden Beſcheid weiß, kann 
ſich für dauernd ſofort melden bei 


Max Mendel, 
r 127. 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
H. Sallan. 
2 kehrlinge 


geſucht von H. Mayer, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 7-9, Bau- u. Gitterſchloſſerei. 


Lehrling 


verlangt 
H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Lehrling 


ſtellt ein 
Strehlau, Klempnermeiſter, 
— 15. 15. 


U 


für die Buchbinderei ſtellt I] 


B. Westphal, 


Breiteſtraße 10. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung verlangt 


Daniel Lichtenstein 


Eisen - Grosshandlung, Bromberg. 


Former⸗Lehrlinge 


werden e bei 
Born & Schütze 


rallier Lon 


kann ſich melden. 


Victor Mittwoch, 
Lederhandlung. 


kehrlinge 


mit Beköſtigung und gegen Koſt⸗ 
geld ſtellt ein 


Schmiedemeister Rose, Stewken. 
Lehrlinge 


finden Adels bei 
Ado Granowski, 


lempnermeiſter. 


Maler⸗Lehrlinge 


ftellt ein J. Kozielecki, Kloſterſtr. 10. 


Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann als 


Br ritselzer-| ehrlin 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr: 
zeit 4 1 


ahre. 
Buchdrackerel ie „alorne Zeitung 


Seglerſtr 


Snifiererin. 


von ſofort geſucht. 
Warsitabrik. 


. Sülinaber, f. 


Altſtädfiſcher Markt 18. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei. 


Neuſtädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
1 52 Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem 


Wiener Damen -Soskalt 


Julius Slonek. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Lehrlinge 


ſtellt ein kk. Zahn, Malermeiſter. 


Für unſer Posamentier-, Kurz- 


und Strumpfwaren - deschätt 


ſuchen per ſofort 


2 Verkäuferinnen 


der rg hai Sprache mächtig. 
Auch ein Lehrmädchen kann 
ſich — * 
Lewin & Littauer. 


Ein ordentliche 


Aufwartefrau 


wird von ſofort geſuch 


Ratskeller, 5. Zak. 


Echte Prager Tee-Schinken 
Junge Mastgänse 
Steyr. Poulets 
ff, Poularden 

Schles. Fasanenhähne 
Mastpuien 
Kapaunen 
Perlhühner 
Franz. Kopfsalat 
Franz, Radieschen 
Ananas 
Lebende Hummer 


Direktion: 


empfiehlt zum Feſte 


1.6. ADOLPH 


Breiteſtraße. 


iſche Schell 
9 ae 


eingetroffen und Ri billigft 


Ir mes, 
° Eiifabethftraße. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr. 
zu richten. 
Schulſtr. 23, 1. Et., 7 3. 2000 1.2.07 
Fiſcherſtr. 55, 1. Et, 78. 1500 1. 7. 
Fiſcherſtr 55 pt., 7 3. 1300 1. 4. 
Baderſtr. 28, 2 Et. * 12001.4.07 
Scuhmacherftr. 12, 2Eig., 


Mellert. 61, 1 Ne 
mit Wohnung f 
Schuhmacherſtr. 12,1. et. 45 900 0 
Schuhmacherſtr. 12,3 28. ſof. 
. 6, pt. 18 
Altſt. Markt 8 2 Et. 4 8. 
Fiſcherſtr. 36 pir., 3 8. 
Brombergerſtr. 58, 1 Lad. 
Talſtr. 24, 2. Et., 
Aaſernenſtr. 13, 1. Et. 3 8 
Junkerſtr. 5, 2. Et, 
Schillerſtr. 20.2. Et 3— 5 
Lindenſtr. 75, 1. Et., 5 
Mellienſtr. 70a pt., 3 
Gerechteſtr. 7, 1. Etg., 2 8. 
Gerechteſtr. 5, E 23 330 
Junkerſtr. 5, 3. Et., 2 8. 
Kaſernenſtr. 18, 2 Et. 28. 
Kaſernenſtr. 5, 1. Et., 2 3. 240 1. 4. 
Bergſtr. 34a, pir 3 8. 
Kaſernenſtr. 5, 2. Et. 22.180 1. 4 
Artillerieſtr. 23, 1. Et., 23. 160 
Araberſtr. 8, I Lagerraum 150 If 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 5 3. — 
Zum Verkauf Culmer 
Chauſſee Bäckerei⸗Grdſt. 
Talſtr. 24, Pfdſt. u. Wagenr. ſof. 


1100 ſof. 


7301.1 10.07 


u. Raubtier-Ak: 


Erölnungsvorslelung : Donnerstan, den 4 In, abends 9 Uhr, M 


=———— Mittwod, den 3, Hprl ——— 
im ee Saale des Artushofes abends 8 Uhr 


muſifaliſch⸗ deklamatoriſcher Abend 


von Ottille Rhensius (Geſang) und Curt Paulus 
(Deklamation) unter gefälliger Mitwirkung von Herrn 


Mausolf (Cello), Frl. M. Kopezynski (Klavier). 


Num. Eintrittskarten 2 Mk., Stehplatz 0,75 Mk. in der Buchhandlung von 
Herrn Schwartz, Breiteſtr. und bei dem Juwelier Herrn Sieg, Eliſabethſtr. 
2077209 ü]iU 


Restaurant zum „Pilsener“. 
Von heute ab täglich 


Königsberger Ponarther-Bräu 


fowie 


reihhalt. Frühftück⸗, Mittag: u. Abendtiſch 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


H. PIT T. 


77 Cafe Thorn-Mocker. 
Ostern: 1. fats 2. fen und 3. fett 


bis 2 uhr 


Großes Tanzkränzchen. 


An allen drei Feiertagen finden rum Gratisverlosungen ſtatt. 
Es gelangen nur ſchöne und nützliche Gegenſtände zur Verloſung. 

Entree 10 Pfg und ſollte keiner verſäumen für 10 Pfg. noch ein 
ſchönes Geſchenk zur Erinnerung mitzunehmen. Es kommen in den drei 
Tagen etwa 60 nützliche Gegenſtände zur Gratis⸗Verloſung. — Für gute 
Speiſen und Getränke iſt beſtens Sorge getragen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Fr. Woelk. 


31 Breitestrasse 21 


empfiehlt 


zum Feſtbedarf: 
damen- 


Handſchuhe, I) Macohemden, 
Strümpfe, | | bunte Trikothemden 
Korſetts, | Beinkleider, 
Unterröcke, | Chemiſetts, 
Bluſen, Kragen, Manſchetten, 
N N Hoſenträger, 
Krage Ih Socken, 
Gürtel, Handſchuhe, 
Schirme, ii | Schirme, 
Taſchentücher. Taſchentücher. 


in den 


Aravatten für Herren und Damen 


neueſten Faſſons. 
Kinder- 


Streng feste Preise! 


Strümpfe, Handſchuhe, 
Schürzen, Mützen 


in größter Aus wahl. 


F RENTEN 
eee — ee 
g Fohlent Synagogale Nachrichten. 
Roßſchlächterei Arabertraße 9. | Freitag Morgen: Beginn des Got⸗ 
1 a RE 446. tes dienſtes 6 Uhr. Sigum. 
Freitag Abend: Beginn des Gottes⸗ 


dienſtes 6¼ Uhr 

Sonnabend Morgen; Beginn des 
Goſtesdienſtes 10 Uhr: Predigt. 

Sonnabend Abend: Beginn des 
Gottesdienſtes 7 Uhr. 

Sonntag Morgen: Beginn des 
Gottes dienſtes 10 Uhr: Predigt. 


2 möhl. freundliche Zimmer 


möglichſt an einen Herrn vom 1 April 
zu vermieten. Mellienſtraße 84, pt. 


2 bega e daten 
Tische und Aufsatztische 


find billig zu verkaufen bei 
chendel. 
777 . N 
61 


1 0 5 


demie 


pr, Aude, lende) 


—— Näheres nnr man 


Sehr .. ‚Programm. 1 


* Eisbären, 
2 Löwen, 

1 Kragenbär 
Steinböcke usw. 


Stadt-Jheater. 


Freitag u. Sonnabend 
wegen Vorbereitung geſchloſſen. 


Sonntag, den 31. März 1907 
(1. Feiertag.) 
nachm. 3 Uhr (bei halb. Preijen) : 


Der Walzerkönig 


Geſangspoſſe 
in vier Akten von W. Mannſtädt. 


Abends 7½ Uhr: 


Maria und Madalenz, 


Schaufpiel in 4 Akt. v. Paul Lindau. 
Montag, den 1. April 


2. Feiertag) 
Nachm. 3 Uhr (bei halb. Preiſen): 


Muttersegen 


oder 


Die SIrssensängeri von Paris. 


Vaudeville mit Geſang 
in fünf Akten von W. Friedrich. 


Abends 7'/, Uhr. 


Die Reife durch Berlin 
in 80 Stunden. 


Belangepeife in 3 Akt. (6 Bildern) 
on 5. 8 


1 Schluß der Salſon! 


saülzenhans Thon. 


Am 1. und 2. Dsterfeiertage 


im grossen Saale 
Anfang 5 Uhr nachmittags 


Frei-Konzert 


der Tyroler. Alpensänger. 


Strampfitricteret 


Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtraße 10. 
Fabrikation erstklassiger Strumpfware. 
Strümpfe ren . 


Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material. 


FFF 
Lulmer Esplanade 


Tabea Fin [1.} 


Direktor: Jean Baese. 


Sonnabend, den 30. März, 


abends 7 u. 8 Uhr: 


ramilien-Vorstellungen 


Neben dem reichhaltigen 
Programm 
„Die Reiſe nach einem 
Stern“ ſowie 
„Die Niagarawaſſerfälle“ 
Wunderbare Aufnahme! 
„Die Nielpferdjagd“ wird 


nur noch bis Sonntag 
vorgeführt. 


An ie Sam: im Felrtagen 
und. Vorstellungen 


Um den vielen Wünfchen des 
geehrten Publikums nachzu⸗ 
kommen, findet von Dienstag, 
den 2. April ab 


Täglich nachmittags 5 Uhr: 


„tn grosse Vorstellung 


1275 jeder dieſer Nachmittags⸗ 
Vorſtellungen 5 Niagara- 
Wasserfälle‘ 


Abends 7 5 8 Uhr: 


Vorstellung tür Familien. 


Abends 9 Uhr nur für er: 
wachſene Damen u. Herren. 


Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt. 


ea Ditdeutiche Zeitung und Seneral-Hnzeiger 2 


Beilage zu Ur. 75 — Freitag, 


1 l — 5 

Tapiau. DerSelbitmord des Poſt⸗ 
afſiſtenten W. von hier, der ſich in Königs⸗ 
derg drei Kugeln in die Bruſt ſchoß, hat 
algemeine Teilnahme erregt. W. war bereits 
angeſtellt und ein Beamter, NN Pflichttreue 
allgemein bekannt war. Sein Weſen hatte 
ſtets etwas Scheues, er mied jede Geſellſchaft. 
Ein Nervenleiden, das ihn zwang, kürzlich 
langeren Urlaub zu nehmen, ſchien im Sana» 
torium nicht gehoben worden zu ſein. Am 
Mittag des Unglückstages ſollte er den Dienſt 
übernehmen. Am Morgen fuhr er nach 
Königsberg und griff zur Waffe. Ein dienſt⸗ 
liches Vergehen liegt nicht vor, man muß bei 
der Annahme bleiben, daß das Nervenleiden 
ihn zu dem unſeligen Schritt getrieben hat. 


den, beſonders zu Remontezwecken, erfährt 
bereits in den meiſten Ställen unſeres Kreiſes 
eine erfreuliche Umgeſtaltung. Während in 
früheren Jahren namentlich ſeitens vieler 
bäuerlichen Beſitzer immer weniger für eine 
zeitige Kräftigung, Abhärtung und dereinſtige 
Leiſtungsfähigkeit getan wurde und man ſich 
darauf beſchränkte, die jungen Tiere ſo viel 
wie möglich zu ſchonen und zu mäſten, iſt man 
von dieſer Art der Aufzucht jetzt abgekommen, 
und zwar mit Rückſicht darauf, daß von den 
Remonte⸗ und Prämiierungskommiſſionen auf 
Tierſchauen derartig gemäſtete und verzärtelte 
Tiere ſowohl von der Prämiierung, wie vom 


Ankauf ausgeſchloſſen wurden. Den von den 


— Geſtütsverwaltungen gegebenen Anweiſungen 


Folge leiſtend, haben bereits zahlreiche Beſitzer 
mit der zu ſtarken Fütterung nachgelaſſen, 
dafür aber ſogenannte Roßgärten eingerichtet 
in denen ſich die jungen Tiere täglich nach 
Herzensluſt umhertummeln können. In den 
KRoßgärten find Buden aufgebaut, die nur 
Schutz von oben und von der Nordſeite ge⸗ 
währen, während die Südſeite wandlos iſt 
Dadurch werden die jungen Tiere gegen 
Witterungseinflüſſe mehr abgehärtet. Die 
0 —T—T—T—V—v—T—V—V—dV—T—T— dienen mehr als Tummelplatz, wie 


Die Archäologie des Kreuzes. 


Eine Karfreitag⸗Betrachtung. 


Ueberall, wo chriſtlicher Glaube herrſcht, iſt 
das Zeichen des Kreuzes aufgerichtet vor 
allem in der Oſterwoche wenden ſich die Augen 
dieſem heiligen Symbol von Chriſti Leiden zu 
und andächtige Gemüter verjenken ſich gern 
in die Geſchichte des Kreuzesſtammes, um den 
die fromme Phantaſie der Jahrhunderte einen 
reichen Blütenkranz von Legenden, Symbolen 
und ſinnreichen Deutungen geſchlungen hat. 
8 Holz, an dem der Heiland ſich geopfert, 

durfte ja kein gewöhnlicher Baumſtamm ſein, 
ſondern mußte eine lange bedeutungsreiche Ge⸗ 
ſchichte haben, wie fie bereits die frühchriſtliche 
Dogmatik ausmalte. Das Kreuz ſtammt von 


trieben wurde: Sem pflanzte ihn ein, und er 
wuchs in drei ſtarken Stämmen, die ſich zu 
einem einzigen Baum vereinigten, ſo wie die 
geſamte Menſchheit in Eyriftus wieder zuſam⸗ 
mengeführt werden ſollte. Moſes brach ſeinen 
berühmten Stab von dieſem Baum; Salomo 
aber ließ ihn fällen, und da er als Säule für 
ſeinen Palaſt zu lang und groß war, legte er 
ihn als Brücke über einen Bach, über die ſich 
die Königin von Saba zu gehen weigerte, weil 
ſie die heilige Bedeutung dieſes Stammes vor⸗ 
ausſah. Das Kreuz des Heilands wurde 
ſpäter aus ihm gezimmert; es verſchwand nach 
ſeinem Tode in dem Berge Golgatha und 
wurde von der heiligen Helena, der Mutter 
Kaiſer Konſtantins, aufgefunden, vom Perſer⸗ 
könig Chosroes geraubt, von Kaiſer Herak- 
lins zurückgewonnen, und ſeine Splitter wur⸗ 
den dann als höchſte Reliquien in der Chriſten⸗ 
heit verbreitet, wirkten Wunder über Wunder. 
So erzählt die legenda durea, in der auch be ⸗ 
richtet wird, daß das Kreuz aus vier ver⸗ 
ſchiedenen Bäumen zuſammengewachſen ſei, aus 
einer Zeder, 
und einer Palme. 


einer Zypreſſe, einem Oelbaum 
So laden denn auch die 


züge zufällig an dem kleinen Orte kreuzen. 
Gnejen. Die Aufzucht von 8 Ein rieſiger Silberklumpen. 


N 


dem einen Zweig, den Adam vom Baume des | Viſionen 
Lebens brach, da er aus dem Paradies ver⸗ ſtimmungsvollen Waldpoeſie erfüllt; er iſt „der 


a 


zur Ernährung, da das Sutter nebenbei in 
2 800 Menge gereicht wird. 


eine 
Geldſtrafe. Bei einem ſchwer trunkenen 
Arbeiter hat die Polizei in Prag kürzlich 
ein Los der ſächſiſchen Staatslotterie kon⸗ 
fisziert. Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt das Los 
mit 40 000 Mark gezogen. Der Arbeiter 
erhält nichts und muß noch Strafe zahlen. 
Die Drehſcheibe Europas. 
ſonderbaren Namen „Die Drehſcheibe Europas“ 
führt ſeit einiger Zeit der kleine bayriſche 
Flechen Markt Redwitz. Verliehen 
haben ihm den Titel die deutſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten, weil ſich alle internationalen Schnell⸗ 


Statt 40 000 Mu. 8 


Den 


In den Temiskamingue⸗Minen hat man, wie aus 
Ottowa gemeldet wird, einen ſelten reichen 
Fund gemacht. Ein Silber⸗ und Kobaltklumpen 
wurde gefördert, der ein Gewicht von nicht 
weniger als 276 Pfund beſitzt. Der gewallige 
Barren brachte einen Silbergehalt von 12 000 
Unzen per Tonne, alſo etwa 33 0. Uebrigens 
fand man noch einen kleinen Klumpen von 
etwa Zentnergewicht, bei dem die Verhältniſſe 
ſich noch günſtiger zeigten; er enthielt Silber 
in Verhältnis von 22000 Unzen auf die 
Tonne, alſo einen Edelmetallgehalt von 61 0%. 
Die Temiskamingue⸗Minen ſind im Verlauf 
des Eiſenbahnbaues Toronto-Lake Huron ent⸗ 
deckt worden. Vor Jahresfriſt fand man ſchon 
einmal einen Klumpen von 100 Pfund, der 
fogar 70 % Silber enthielt. 


Bee. 
IANDELSTEI L 


har 1 De: Danziger r Börle 


Ohne ee 9 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden 


— ͤ 
Kreuze arme auf manchen bildlichen Darſtellun⸗ 
gen in Palmenzweige aus; andere Stämme 
ſind belaubt und zwar mit verſchiedenen Blättern 
beſetzt. Die einzelnen Baumarten werden viel⸗ 
fach myſtiſch ausgedeutet, jo von Bonaventura 
auf die vier Kardinaltugenden; die Palme be⸗ 
deutet den Sieg, die Zeder die Entſühnung, 
die Zypreſſe die Trauer. So wird das Kreuz 
allmählich aller Qualen und aller Häßlichkeit 
entkleidet; es iſt kein Schandpfahl mehr, kein 
Marterſtamm, ſondern der Baum des Lebens, 
der nun wieder aufblüht und zur Entjühnung 
der Menſchheit die e Frucht trägt. Es 
erſcheint denn auch der Baum in grünem 
Blätterſchmuck prangend, bisweilen ſogar blut⸗ 
rot leuchtend, ja mit Edelſteinen und Koſtbar⸗ 
keiten ausgeſchmüchkt. 
In germaniſchen Schilderungen ſind die 
vom heiligen Kreuze von einer 


Waldbäume beſter“, der Stäm me herrlichſter, 
den ein tiefes menſchliches Empfinden durch⸗ 
ſchauernder Bewegung er⸗ 
guiffen wird, als „der Fürſt der Menſchheit 
mühevoll ihn zu erſteigen ſtrebt“. Dann ſteht, 
wie es in Kaedmons hohem Lied vom Kreuze 
heißt, „der allmächtige Herr, der Heldenjüng⸗ 
ling, der Menſchheit Retter, der ſtarkmütig und 
ernſt die Richtſtatt beſtiegen, voll Majeſtät an 
dem von Blut übergoſſenen, mit Gold und 
ſtrahlenden Baum.“ In 
hauſt neben der Herrlich⸗ 
keit freilich auch das Verderben. Bis weilen 
niſtet in der belaublen Krone ein Drache, oder 
zwei Schlangen ringeln ſich am Fuße empor, 
die überwundene Macht des Böſen und der 
Verdammnis andeutend. Eine mannigfache 
Symbolik macht ſich hier geltend; auf manchen 
Kreuz mit ſeinem Längs⸗ 
Drachen, 
Vertreter der teuf⸗ 
durchbohrt. Anderſeits thront 
dem Baum der Pelikan, das 
nds, der 255 
Blut für feine 


ſtrömt und der von 


Gemmen gezierten 
dieſem Lebensſtamm 


Darſtellungen hat das 
balken vier phantaſtiſche Tiere, Löwen, 
Baſilis und Schlange, die 
liſchen Mächte, 
troſtvoll über 
Symbol des gekreuzigten Heilau 
der mittelalterlichen Sage ſein 


7 
| 


Ze 


ame Hes 


29. März 1907. 


außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge ; 
nannte Fahktorei⸗Proviſton ufancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 726-750 Gr. 1 Fr Mk. dez. 
inländiſch rot 731 Gr. 182 DIR. 

Roggen per Tonne von 1000 N per 714 Br, 
a 8 inländiſch grobkörnig 714 Gr. 
165 Mk. b 

Wicken per 8 von 1000 Kilogr. 
tranſito 115 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 78 Mk. bez. 
rot 92-98 MR. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 10,00 10,80 Mk. bez. 
Roggen» 11,30 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,22½ Mk inkl. Sack Geld. Rende⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,821/,- 7,85 Mk. 
inkl. Sack bez. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Peröynamin 
Peröynamin-Kakao 


Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


U 11. Porter 


ns .org. echte Porterbier ist n. m. um 
bes- Merke. gonetzl. geschützten Etiquettt zu — nun 


vergießt. Bisweilen wird der en Dane oamaen vergeht, Biowelen wi De Areges- 
durch Holzpflöcke geſtützt, die rund 
An dieſe alte 
Vorſtellung erinnert eine noch heute in der 
Picardie und in Schottland gebräuchliche Sitte, 
kleine Kreuzchen um den Stamm des Kirch⸗ 
hofskruzifixes zu pflanzen, ſo oft eine Leiche 
zu Grabe getragen wird. Die Erinnerung an 
die das Kreuz umgebenden Pflöcke lebt hier 
noch fort. 

Die Formen, in denen das Kreuz darge⸗ 
ſtellt wird, ſind ſehr mannigfaltig. Häufig liegt 
der Querbalken direkt auf dem Bertikalbalken 
auf oder die Arme ſind gabelförmig, ſo be⸗ 
ſonders bei den ſog. Schächerkreuzen, die in 
der Gothik beliebt werden und dem Körper 
eine ausgebogene, gewundene Stellung geben. 
Mit dieser Vorliebe des gothiſchen Stils für 
das Eckige und Verrenkte hängt auch die all⸗ 
mählich aufkommende Annahme zuſammen, daß 
Chriſtus nur mit drei Nägeln angenagelt 
worden ſei, ae e nach früherer Anſchauung 
nicht nur die Arme, ſondern auch die Füße von 
je einem Nagel durchbohrt worden waren. Die 
Erwähnung der drei Nägel tritt ſchon in dem 
Arendellied aus dem zwölften 
findet ſich dann in dem ſchönen Lobgeſang 


Jungen 
ſtamm 
herum eingeſchlagen werden. 


Walters von der Vogelweide auf den leidenden 


Heiland und wird erſt im i Jahr⸗ 
hundert allgemein anerkannt. Ueberhaupt be⸗ 
ſchäftigt ji die mittelalterliche Phantaſie, die 
ja vor der Ausmalung des Schrecklichen nicht 
zurückſcheute, eingehend mit den realiſtiſchen 
Einzelheiten der Kreuzigung. Schon die Kirchen 
väter hatten den am Kreuz hängenden Chriſtus 
geſchildert, deſſen Leib durch einen Sitzblock, 
das Sedile, geſtützt und aufrecht erhalten wird; 
ſolch einen Block hat ja auch noch Klinger auf 
ſeiner Kreuzigung angebracht. Allmählich aber 
trat an Stelle dieſer unſchönen Vorſtellung der 
Gedanke eines Trittbrettes, auf dem der auch 
noch im Tode herrſchende und gebletende Hei⸗ 
land ſteht. 

Je reicher Christus auch am Kreuz als 
Ueberwinder und König ausgeſtattet wird, 


BARCLAY, PERKINS & Co. I sun 


Jahrhundert auf, | 


II. D. M. 4. 140. 04./44. 


Im Namen des Königs! 


Die 4. Strafkammer des Königlichen Land: 
gerichts I in Berlin hat unterm 10. Febr. 1906 
für Recht erkannt: 

„Der Angeklagte wird wegen Vergehens gegen 
das Geſetz zum Schutze der Warenbezeichnungen 
unter Auferlegung der Koſten des Verfahrens mit 
hundert Mark Geldſtrafe beſtraft, an deren Stelle 
im Nichtbeitreibungsfalle für je 10 Mark Geld- 
ſtrafe ein Tag Gefängnis tritt“. 

Das Gericht ſtellt feſt: 

1) daß das Warenzeichen der Firma Richard 
Brandt's Nachf. inSchhaffaufen für Pillen geſetz⸗ 
lich geſchützt iſt, und zwar ein weißes Kreuz 
in Form des eiſernen Kreuzes auf kreisrundem 
dunklen Srunde mit der Inſchrift 


Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen. 


2) daß die Apo⸗ 
theker Richard 
Brandt's 4 
Schweizerpillen 
ichon vor mehr 
als 25 Fahren 
in den Handel ges 
bracht, find, daß 
dieſe Pillen in den 
breiten Maſſen des 
Volkes außeror⸗ 


denlilſch Bekannt | 
And daß ihre Ber. | 


padung und Ausſtattung jeit vielen Jahren immer 

die gleiche geblieben iſt; 
3) daß es gerichtsnotorlſch iſt, daß die all⸗ | 

gemein bekannte Ausſtattung der Rebenklägerin, 

Firma Richard Brandi's Nachf. allgemein zu einem | 


beionderen Erkennungszeichen der Apo= 
theker Richard Brandt’s. Schweizerpillen 
geworden ilt; 

4) daß ſich daher das Publikum naturgemäß 
im Laufe der Jahre an die Ausſtattung der Apo⸗ - 
theker Richard Brandt's Schweizerpillen als an 
eine charakteriſtiſche, gewöhnt hat und darin auch 
er, Gewähr für die Echtheit diefer Pillen 

e [3 


(on Thüringishes 


tro- und Mas hinen- 
mem -Techniker, 
Werkmeister, Prospekt, 


deſto häufiger 1 deſto häufiger findet man auch an r de nah an Se des 
zunächſt auftretenden Nimbus eine Kopfbe⸗ 
deckung auf ſeinem Haupt, zuerſt eine Art 
Milra, ähnlich der päpſtlichen Tiara, dann die 
Königskrone, zunächſt in Geſtalt eines ein⸗ 


fachen Reifs, dann als reiches Diadem. Bis» 


weilen trägt er auch die Dornenkrone, zunächſt 


auf dem Kopf, wie das ſchon Tertullian und 1 
Origenes beſchrieben hatten. Zunächſt iſt die 
Geſtalt des Herrn faſt immer bekleidet; erſt 
ſpäter geht man zu einem kurzen Schurz und 
dann zu dem in der Renaiſſance immer freier f 
behandelten Lendentuche über. Zu Füßen des 


Kreuzes ſprießen 
Symbol des Leidens und der Auferſtehung 
empor, oder 
ſtätte 
Natürlich ſind als Zeugen des gewaltigen 
Schauſpiels die mannigfachſten Perſonen von 
den Schriftſtellern des Mittelalters aufgerufen 
worden. Außer Maria und Johannes, den 
und dem Kriegsvolk hat ſich 
die Legende beſonders mit Longinus beſchäftigt, 
die Lanze in die Seite ſticht, 
bekehrte Heide gefeiert 
Mann, der den Eſſig⸗ 
an und Eva ſitzen 2 


zigun e die Free Aue N 
die Elemente als Verkörperungen der weinen⸗ 
den Natur, 
ſtalten der triumphierenden Kirche und der be⸗ 
ſiegten, niederſtürzenden Synagoge, der empor⸗ 
blickenden Roma kommen vor; vielfach erhebt 
ſich auch eine arme nackte Menſchengeſtalt vor 
dem Kreuz, es demülig umſchlingend: es iſt die 
Vessel, die den Erlöſer um Gnade anfleht. 


Bekanntmachung. 


Der in Gemäßheit des $ 1 des Ortsſtatuts betreffend die gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchule in Thorn ‚vom 27. Oktober / 7. Dezember 1891 
und des Nachtrags vom 27. Juni 21. Auguſt / 25. September 1901 für das 
Sommerhalbjahr 1907 für die vorbezeichnete Schule feſtgeſetzte Stunden⸗ 
plan wird nachſtehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 


Naſſe I * [Mittwoch und Freitag bi- Faimmer 11. 


Thorn, den 23. März 1907. 


desgl. „ 6-8 = 31. 

Klaſſe II d Dienstag und Donnerstag » 6-8 31. 
desgl. 45-6 31. 

Klaſſe ! [Metallarbeit.] Montag und Freitag 6-8 = 8I 
Dienstag und Donnerstag 6-8 = 5, 

Klaſſe II dto. Dienstag und Mittwoch 6-8 81 
Freitag und Sonnabend 6-8 5. 

Klaſſe IIIa dto. Dienstag und Freitag : 6-8 11. 
Montag und Mittwoch 6-8 6 I. 

Klaſſe IIIb dto. Montag und Mitwoch 6.8 21 
5 Dienstag und Freitag 6-5 : 611 

Klaſſe IV dto. Dienstag und Donnerstag, = 6-8 = 2I 
Montag und Mittwoch » 6-8 = 51. 

Klaſſe I Schuhmacher] Dienstag und Freitag 414-6 71. 
u. Schneider pp desgl. 88 21. 

Klaſſe II dto. Montag und Mittwoch „ 6-8 91. 
desgl. 419-6 » 2I. 

Klaſſe I Tapezierer u.] Mittwoch und Donnerstag] 4½ - 6 31. 
Sattler desgl. - 6-8 1 II. 

Klaſſe II dto. desgl „68 11. 
desgl. 41-6 III. 

Klaſſe I [em. Berufe Dienst., Donnerst., Freitag = 6-8 91. 

Nichtzeichner 

Klaſſe II dto. Montag, Mittwoch, Freitag) = 6-8 31. 

laſſe I Gem. Berufe Montag und Dienstag 6-8 71 
Zeichner desgl. 45 226 Zeichenſaal 

Klaſſe II dto. desgl. 4½ - 68immer 9 1 
dto. desgl. 6-8 Zeichenſaal 
Vorklaſſe Dienst., Donnerst., Freitag, 6-8 Zimmer 4 J. 

dto. Mittwoch 3 6-8 41. 

Klaſſe I Bäcker Mittwoch und Freitag 11-2 21. 
Klaſſe II dto. Mittwoch und Sonnabend | » 12-2 = 31. 
dto. Montag und Donnerstag | » 1-2 31. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen — a 
ſchule iſt die Stelle eines. 55 


katholischen Mitlshllehrers 


zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 M. und ſteigt in dreijährigen 
Perioden um je 225 M. bis 3150 
Mark. Außerdem wird nach endgilt. 
Anſtellung ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 400 M. bezw. 300 M. jährlich 
gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Die eventuelle Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienfizeit bei der 
Berechnung des Gehalts bleibt be⸗ 
ſonderer Abmachung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelſchullehrer beſtanden haben, 
werden ergebenſt erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines Le⸗ 
benslaufs und ihrer Zeugniſſe bis 
zum 20. April d. Js. bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Erwünſcht iſt in erſter Linie die 
Befähigung für den Unterricht in 
Franzöſiſch und Turnen, eventuell 
in katholiſcher Religion oder in 
Phyfik und Chemie. 

Thorn, den 25. März 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Baugelände für das ſtädtiſche 
Bürgerhoſpital und das für die 
Verlängerung der Waldſtraße bis 
zum Oſtende des Bauplatzes er- 
forderliche Gelände ſoll ſchleunigſt 
abgeholzt werden. 

Zu dieſem Zweck wird der auf 
dieſen Geländeteilen ſtockende Holz⸗ 
beſtand zur Selbſtwerbung durch den 
Käufer öffentlich meiſtbietend zum 
Verkauf geſtellt. Der Abtrieb und 
die Abfuhr des Holzes müſſen bis 
ſpäteſtens zum 21. April d. Js. er⸗ 
folgt ſein. Der Verkauf des z. T. 
leidlich wüchſigen Stangenholzes er⸗ 
folgt in Bauſch und Bogen ohne 
Gewähr für einen beſtimmten Ertrag 
durch unſeren Oberförſter, Herrn 
Lüpkes, am 

Dienstag, den 2. April, 

vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle. 

Der Zuſchlag wird 
erteilt. 

Käufer hat ſofort nach Erteilung 
des Zuſchlages die Hälfte der Kauf⸗ 
ſumme als Kaution, in ſpäteſtens 
8 Tagen die ganze Kaufſumme bei 
der Kämmerei⸗Forſtkaſſe zu hinter⸗ 
legen. Die ſpeziellen Verkaufs⸗ 
bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 26. März 1907. 

Der Magiſtrat. 


Königl. Preuss. Lotterie. 
Einlöſung d. Loſe 4 Kl. muß bei 
Verluſt des Anrechts bis 4. April 
geſchehen. 


im Termin 


Dauben, 
Königl. » Lotterie » Einnehmer. 


Möbel Gereßtehuahe 17, 2 
Heizbare Sitzbadewanne 


verkäuflich. Bahr, Leibitſcherſtr. 36. 


Kleinere Umzüge 
übernimmt 
A. E. Pohl, Baderſtraße 28. 


Aitesgoldu.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 II. 


a“ aa 
D 7 Y 
Sämtliche Kolonialwaren jowie 
Biskuits, Makronen, hochfeinen 
Honig, vorzügl. Tafelbutter, alle 
Sorten Weine u. Liköre in bekannt 
nur beſten Oualitäten empfiehlt zu 
billigen Preiſen. 


H. Sohn’s Wwe. 


Schillerſtraße 3. 
Beſtell. auf Butter, Kuchen 
und div. Gemüſe⸗Konſerven erbitte 
recht frühzeitig. 


„Derehrte Hausfrau! ® 


unerreicht 
iſt bee 


echte 


3 
Marke 


„Pfeil” affee 


als Caffee⸗Zuſatz u. Caffee⸗Erſatz. 


0 
Brandt-Caffee, zu haben 
in faſt allen Kolonialwarenhandlungen, iſt 
uur ächt mit ABC und Pfeilmarke. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co. 


Baumwollene Strümpfe, 
Strumpflängen, 
Socken — 
und Baumwolle 


empfiehlt 


A. Petersilge. 
Putze nur mit 


Bestes Putzmiktel der Welt. 


Hochherrschaftl. Balkonwohnungen 


1. Etage, 4 Zimmer; mit ſchöner 


Ausſicht auf Gärten; 2. Etage, 
5 Zimmer; 3. Etage, 2 Vorderzimmer 
eventl. Pferdeſtall von ſogleich zu 
vermieten. 


A. Roggatz, Schuhmacherſtraßze 12. 


Kleine, l. möhlierte Zimmer 


ſowie beileres Logis mit auch ohne 

Penſion billig zu haben. Zu erfr. 

bei Vierrath, Kellerreſtaurant, 
Seglerſtraße 6. 


vornehmer 


einzelner 


Tischlerei. 


Banitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 


B Ma 
ne, I al, Haan Pet 
Für Nervenleiden Wi. Vatanbhele Sd 


Proſpekt franko. 
Breslau III, Freiburgeritraße 42 


Dr. J. Wolls Vorbereitungsanstalt 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1974 für die 


Einjährig - Freiwilligen-, Primaner- uad Abiturienten - Prüfung 


zuſtände ze. 


ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Yenjienat. 1905,06 beſtanden 89 Prüflinge, nämlich 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 


34 Unterjekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klajjen. — Vorzügliche 
Empfehlungen aus en Kreiſen. — Alles Nähere durch Bun 


Berühm 
Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 


reh Schonun« des 
Leinens 


durch blendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 


losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


seht 12 Jahren im Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätst, eine unbedingte eee Tag Fer für den gut- 
geleiteten — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- un 
Seifen-Handlungen, wie auch In Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld 


feinstes Pflamenfett 7 
zum Rochen. 
braten u. backen 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
R Markt 11. 4. Et. l., iſt ein 
gut möbl. Zimmer an 1-2 jg. 
Leute m. a. o. Penſion billig 3. verm. 
Auch find. Schüler d frdl. Aufnahme. 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Wohnung 


Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1. 
April d. Ts. zu vermieten. 

. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Freundl. Wohnung, 


3 oder 4 Zimmer, mit Zubehör und 
Gartennutzung vermietet 
Brauerei Diesing, Mocker. 


ea CD rum 


Paul Na 


homplel E 


Wohnräume 


sowie 


bürgerlich einfache Ausstatlung 


Billigste Preisberechnung. 
Weitgehenöste Garantie auf Naltbarkeit. 


Tapezierwerkstatt. 
Bildhaueratelier. 


Räume. 


Zeichenbursan. 


Gardinen, 
Stores, 
Rouleaur, 
Tüll⸗Bettdeiken 


in größter Auswahl 


zu billigen Preiſen. 


J. KLAR, 


Wäiche = Spezial= 8 


Breitestrasse 42. 


Wegen Auigabe d des Ladens 


und Verlegung der Werkstatt 


veranſtalte ich von jetzt 
1. Oktober einen 


bis zum 


T Junvorkaul .Grabdenkmäen 


zu den billigsten Preisen, bei bekannt sauberer Ausführung. 


S. MEYER, Steinmetzmeister 
Neuſtädtiſcher Markt 14. 


Das früher Wisniewski'ſche 


Wohnhaus und Land 


(ca. 8 Morgen) verpachtet 
Brauerei Diesing, Mocker. 


Das 


A nud 


Borustr. 22 iſt infolge Erbſchafts⸗ 
verteilung für mäßigen Preis zu 
verkaufen. 

Auskunft erteilt Herr v. Babski, 
Thorn⸗Mocker, Bornſtr. 18. 


In meinem Umbau Söllerhe 7. 
In meinem Umbau Schillerſtr 7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Ein baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 


Hermaun Bann 


Großer Garten, 


hierzu 3 reſp. 5 Zimmer nebſt 

Veranda, zu i Näheres 

Brückenſtraße 5, 1 

In meinem neu erbauten Hauſe 

Baderſtraße 30, Ecke Breiteſtraße 
iſt noch die 


2. Stage 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Balkon 
und allem Zubehör, modern herge⸗ 
richtet 8 vermieten. 

1. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Erste Etage, 


4-5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 


Sine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt iſt 

billig per 1. April er, zu vermieten 
Johanna Kuttner, 

Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


Herıschalliche Wohnung, 


Schillerstr. Nr. 8, 1. Eta 

5 Zimmer nebft Zubehör für 

750 per 1. April zu Nee 
Näheres bei 


Lissack & Wolff. 


In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
iſt noch 


U parterrewohnung 


zu vermieten. Ferner ein Laden 

mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf den Bau oder bei N. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenstraße 16 L. 


Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Wohnung 


Bre teſtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 
allem Zubehör, iſt fortzugshalber per 
1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


22 ̃ ̃ͤ—........ en 
Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, J. Näheres part. 


Eis die Schatten wichen 


Familien-Roman von Reinhold Orimann\ 


@1. Fortſetzung.) 
Mehr denn je galt Barlow jetzt ſein Gutsherr als 
eine Vorſehung, der man widerſpruchslos die Leitung 
aller Dinge überlaſſen müſſe. Zu der alten tief eins 
gewurzelten Verehrung hatte ſich allgemach denn doch die 
unbeſtimmte Empfindung geſellt, daß feine eigene Schuld nun⸗ 
mehr unendlich viel größer ſei, als die Verſündigung, deren 
ſich Doſſenau einſt gegen ihn ſchuldig gemacht; die Hilfloſig⸗ 
keit und der leidende Zuſtand des ſehr langſam Geneſenden 
wurden ihm mehr und mehr zu einem faſt unerträglichen 
Vorwurf und oft genug perlten ihm die hellen Tränen über 
die Wangen, wenn jener ihm treuherzig zum Willkommen 
oder zum Abſchied feine Hand entgegenſtreckte. 

Man war bereits tief im Winter, als Doſſenau zum 
erſten Mal den Verſuch machen konnte, ſich an Krücken im 
Zimmer zu bewegen. Der Heilungsprozeß hatte ſich über alle 
Erwartung günſtig vollzogen, und es kam nur darauf an, die 
in den verletzten Gliedern gebliebene Unbehilflichkeit und 
Schwäche zu beſeitigen. Auch damit ging es ſtetig vorwärts 
und Doſſenau hatte allerlei geheimnisvolle Unterredungen mit 
dem Arzte, die eine Ueberraſchung vorzubereiten ſchienen. 

Und dieſe Ueberraſchung ließ in der Tat nicht lange auf 
ſich warten. Als eines Abends Doſſenau, Wolfgang und 
Helene vor dem behaglich kuiſternden Kaminfeuer ſaßen, 
während Barlow feinen gewöhnlichen Platz in der entfernteren 
Fenſterniſche aufgeſucht hatte, und als eben eine kleine Pauſe 
im der Unterhaltung entſtanden war, warf der Rekonvaleszent 
anſcheinend gleichgiltig hin: „Was meinen Sie, Barlow, 
würden Sie ſich entſchließen können, mit mir auf eine größere 
Reiſe zu gehen?“ 

Der Angeredete war erſchreckt zuſammengefahren. Er 
zauſte feinen Bart und ftotterte: Ich, gnädiger Herr? Sit 
das wirklich Ernſt? Ich ſollte noch einmal aus meinem 
Walde heraus?“ 

„Sie haben keine Luſt dazu? Nun, das konnte ich mir 
wohl denken. Sie mögen aljo getroſt hier bleiben und mir 
den Wald verwahren. Die Kleine aber müſſen Sie mir her⸗ 
geben. Dagegen gibt es keine Einwendungen!“ 

Helene blickte erſtaunt empor und Wolfgang runzelte ein 
wenig die Stirn, eine Regung der Unzufriedenheit, welche 
Doſſenau höflichſt zu beluſtigen ſchien. 

„Der Doktor meint, daß jetzt der rechte Zeitpunkt für 
mich gekommen ſei, ein milderes Klima aufzuſuchen,“ fuhr er 
fort. „Er hat mir vorläufig Nizza empfohlen, und es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß ich in meiner Unbeholfenheit nicht allein 
dahin gehen kann; Nun, Kind — du antworteſt mir gar 
nicht? Iſt es das Entzücken über die maleriſche Reiſe, welches 
dich ſo ſtumm macht?“ 

Errötend warf Helene einen Blick J ihren Verlobten, 
dann ſagte fie zögernd: „Ich erkenne Ihre Güte mit herz: 
lichſtem Dank an, aber die heiligeren Pflichten, welche ich 
gegen meinen Vater zu erfüllen habe, machen es mir doch 
wohl unmöglich, ſie anzunehmen!“ 

Da fuhr der alte Förſter, wie von einer Nadel geſtochen, 
aus ſeinem Winkel empor und er, der ſonſt eine Agfliche 


Machdruck verboten.) 

Scheu vor der Ueberlegenheit ſeiner Tochter empfand, rief ihr 
jetzt polternd und heftig zu: „Narrenspoſſen! Es gibt keine 
heiligeren Pflichten für dich, als die gegen den gnädigen 
Herrn! Wenn er es für gut hält, daß du ihn begleiteſt, ſo 
iſt es abgemacht und es gibt da keinen Widerſpruch! Bin 
ich denn auch ein Säugling, für den du ſorgen müßteſt ? 
Die Hanne Butterweck, die früher für mich gewirtſchaftet hat, 
iſt ja auch noch im Dorfe. Da werde ich alſo in ein paar 
Wochen oder Monaten wohl nicht Hungers ſterben!“ 

„Brav geſprochen, Alter! — Aber mit der Küche der 
Hanne Butterweck wollen wirs doch lieber nicht verſuchen. 
Sie ziehen während unſerer Abweſenheit hierher ins Herren⸗ 
haus und ſehen ein bischen nach dem Rechten! Ihre Ein⸗ 
W n- ich alſo! Fehlt nur noch die des Herrn Ver⸗ 
obten.“ 

„Dem es ſelbſtverſtändlich nicht zuſteht, einen Einſpruch 
zu erheben!“ ergänzte Wolfgang höflich, obwohl er ſeiner 
Verſtimmung doch nicht ganz Herr werden konnte. Doſſenau 
ſchlug ihm aber auf die Schulter und meinte lachend: „Der 
aber im Grunde ſeines Herzens den alten Egoiſten zu allen 
Teufeln wünſchen würde! Nein, lieber Sohn, eine ſo helden⸗ 
hafte Entſagung mute ich Ihnen denn doch nicht zu. Wir 
machen unſere Reiſe zu Dreien und ich alter Invalide will 
Euch geſunden Menſchenkindern herzlich dankbar ſein für jede 
Stunde Eures Glückes, die ihr mir bei dieſer Gelegenheit zum 
Opfer bringen wollt.“ 

Wolfgang hatte zwar noch manche ſehr ernſte Ein⸗ 
wendung auf dem Herzen; denn er ſah voraus, daß die 
Fertigſtellung ſeiner Arbeit, von der er ſich die Erlangung 
einer angeſehenen und unabhängigen Stellung in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Welt und die Möglichkeit, einen eigenen Herd zu 
gründen, verſprach, durch die Reiſe nach dem Süden eine 
weſentliche Verzögerung erleiden würde; aber das freudige 
Aufleuchten, welches er bei den letzten Worten Doſſenaus im 
Antlitze Helenens beobachtet hatte und die dankbare Zärtlich⸗ 
keit, mit welcher ſie die Hand des Alten ergriffen, veranlaßten 
ihn, ſeine Einwendungen zu unterdrücken und nun ebenfalls 
mit einigen Dankesworten feine Bereitwilligkeit zu erklären. 
Bald wurde auch er, der ſtets eine ße Sehnſucht darnach 
empfunden hatte, jene geſegneten che kennen zu lernen, 
von der Fröhlichkeit Helenens und dem beinahe kindlich 
freudigen Eifer Doſſenaus fo eriſſen, daß er ſich in 
voller Lebhaftigkeit an ihrem über die Einzel⸗ 
heiten der Reiſevorbereitungen und Reiſeplanes beleiligte. 

In den nächſten Tagen ließ Doſſenau in ſeinen Ge⸗ 
ſprächen mit Wolfgang durchſchimmern, daß es ihm ſehr er⸗ 
wünſcht wäre, wenn die Vermählung des Brautpaares ſchon 
jetzt, womöglich noch vor dem Antritt der Reiſe, erfolgen 
könnte, und er deutete dabei in zarter, aber doch ziemlich ver⸗ 
ſtändlicher Weiſe an, daß die Mitgift, welche er Helene zuge⸗ 
dacht habe, groß genug ſei, um alle Zweifel und Bedenklich⸗ 
keiten nach dieſer Seite hin auszuſchließen. Wolfgangs Ant⸗ 
wort aber beſtand in einem ſehr unzweideutigen und ent⸗ 
ſchiedenen Nein. Es war ihm ein unerſchütterliches Prinz ip, 


daß das Beſtehen feines künftigen Haushaltes ausſchließlich 
auf ſeine eigene Kraft gegründet ſein müſſe und Doſſenau 
gab es bald als ein fruchtloſes Unterfangen auf, ihn in dieſem 
Punkte anderen Sinns zu machen. 

Der Termin der Abreiſe konnte unter ſolchen Umſtänden 
auf einen ziemlich naheliegenden Zeitpunkt feſtgeſetzt werden 
und kaum vierzehn Tage nach jener erſten itteilung 
Doſſenaus fuhren ſie, in Decken und Pelze eingehüllt, mit 
hellem Schellengeläute im Schlitten über die ſchneebedeckte 
Gebirgsſtraße der nächſten Bahnſtation zu. 

Und die trübe, verſchneite Winterſzenerie begleitete ſie 
bis zum Süden hinab. Selbſt in Verona und in Mailand 
war es noch ſo bitter kalt, daß Doſſenau gar kein Ende fand 
in verdrießlichen Bemerkungen über die großen Uebertreibungen, 
der ſich ſämtliche frühere Touriſten in bezug auf die unver⸗ 
änderliche Bläue des ſüdlichen Himmels und auf die wohl⸗ 
tuende Wärme der italieniſchen Sonne ſchuldig gemacht 
hätten. Aber in der Nähe von Genua vollzog ſich dann mit 
überraſchender Schnelligkeit das Wunder, auf welches die 
Reiſenden ſchon bei ihrer Ankunft in Trient gehofft hatten. 
Innerhalb kaum einer Stunde verwandelte ſich die froſtige 
Winterlandſchaft, durch welche ſie bis dahin gefahren waren, 
in ſonniges, blühendes Gefilde, Helene entdeckte die erſten 
dunkelglühenden Roſen im grünen Laubwerk am Wege, auch 
Wolfgang konnte einen hellen Freudenruf nicht unterdrücken, 
als ihm aus der Ferne zum erſten Male das tiefe, leuchtende 
Blau des Meeres entgegenſchimmerte. Ohne Aufenthalt ging 
es nun weiter nach Nizza und Dank den Bemühungen eines 
ſeit Jahren an der Riviera anfäſſigen deutſchen Edelmannes, 
eines ehemaligen Studiengenoſſen Doſſenaus, an welchen ſich 
dieſer vorher brieflich gewendet hatte, konnten ſie ſchon am 
nämlichen Abend die kleine freundliche Villa in der Vorſtadt 
St. Etienne beziehen, welche nach ihren Wünſchen und 
Hoffnungen ihr Heim für die nächſten Monate bilden ſollte. 

Während Doſſenau am nächſten Tage, um ſich von den 
Strapazen der langen Reiſe zu erholen, das Zimmer nicht 
verlaſſen durfte, waren Wolfgang und Helene faſt unausgeſetzt 
im Freien und die Wunder des nie genug geprieſenen Südens, 
welche ſich ihnen hier in ungeahnter Fülle und Herrlichkeit 
erſchloſſen, verſetzte ſie in immer neues, immer wechſelndes 
Entzücken. In der Tat hatte ſie die Fürſorge jenes liebens⸗ 
wilrdigen deutſchen Herrn in einem wahrhaftigen Paradieſe 
untergebracht. Die Villa war von einem mächtigen Garten⸗ 
part umgeben, deſſen hundertfältig wechſelnde Schönheit für 
Doſſenau, der ſich noch immer nur mit Hilfe des Stockes 
fortbewezen konnte, alle weiteren Ausflüge entbehrlich zu 
wachen ſchienen. Da gab es ganze Pinienhaine und kleine 
Wälder von ſeltſam geſtalteten Olivenbäumen, unabſehbare 
Reihen von Lorbeeren, Orangen, Magnolien und mächtigen 
Cypreſſen, während ihnen aus dem grünen Raſenteppich die 
blauen Veilchenaugen ſo lieb und traulich entgegenſchimmerten, 
daß Helene ſich nicht enthalten konnte, eines der lieblichen 
Blümchen zu brechen, um es im überſtrömenden Gefühl an 
die Lippen zu drücken. 

Am Arme Wolfgangs durchwandelte Helene den teraſſen⸗ 
förmig aufſteigenden Park, von deſſen Höhe ſie einen herr⸗ 
lichen Blick auf die Küſte, das Meer und die zu ihren Füßen 
liegenden Häuſer und Villen von Nizza hatten. Lange ſaßen 
ſie hier in ſeligem, weltvergeſſenem Schweigen beieinander. 
Dann ſchlug Helene plötzlich ihren Arm um Wolfgangs 
Nacken, ſchmiegte ſich zärtlich an ſeine Bruſt und flüſterte, 
indem fie mit feuchtſchimmernden Augen zu ihm aufblickte: 
„Wie unausſprechlich glücklich bin ich, mein geliebter Freund!“ 

Die erwartete günſtige Wirküng des ſüdlichen Klimas 
auf das Befinden Doſſenaus ſtellte ſich im vollem Umfange 
ein. Er konnte ſich bald ohne fremde Unterſtützung leicht 
und ungehindert bewegen und ſelten nur nötigte ihn eine 
leichte Schwäche, ſich ſeines Krückſtockes zu bedienen. Wie es 
nach der langen unfreſwilligen Bewegungsloſigkeit ſehr natür⸗ 
lich ſchien, war es ihm jetzt faſt unerträglich, längere Zeit 

hindurch auf einem Fleck zu weilen. 8 
y Selbſt die Spaziergänge durch den ausgedehnten Park 
genügten ihm bald nicht mehr, und es verging kaum ein Tag, 
an welchem er nicht einen Ausflug nach dieſem oder jenem 
der in der Umgegend von Nizza gelegenen, weltberühmten 
Kurorte vorgeſchlagen hätte. Wolfgang und Helene fügten 
ſich ſeinen Wünſchen ſelbſtverſtändlich ſtets ohne Widerſpruch, 
wenngleich ſie der paradieſiſchen Einſamkeit ihres Gartens 
vor der Wagenfahrt auf oft recht ſtaubreichen Wegen und 
vor der unvermeidlichen Berührung mit fremden, gleich⸗ 
giltigen, geputzten Menſchen bei weitem den Vorzug gaben. 


Als aber Doſſenau eines Morgens erklärte, er habe den 
Wagen zu einem Ausfluge nach Monte Carlo und der Feſtung 
Monaco beſtellt, bat zu ſeiner Ueberraſchung Helene ſehr 
ernſthaft und eindringlich, man möge für dieſe Fahrt auf 
ihre Geſellſchaft verzichten. Ihre Erklärung, daß ſie von 
einem quälenden Kopfſchmerz befallen ſei, wurde durch ihr 
etwas angegriffenes Ausſehen genügſam beſtätigt, um alles 
weitere Drängen und Zureden zu verbieten und Wolfgang 
hoffte, daß auch Doſſenau ſeinen Plan aufgegeben habe, bis 
ihn bald nachher das Erſcheinen des Wagens eines anderen 
belehrte. Mit jenem peinlich beklemmenden Gefühl einer un⸗ 
beſtimmten Unruhe und Angſt, das uns immer befällt, wenn 
wir gezwungen ſind, ein teures Weſen in leidendem Zuſtande 
allein zurückzulaſſen, nahm er nach einem herzlichen Abſchied 
von Helene neben dem Alten Platz, und als dieſer eine 
ſcherzende Bemerkung über ſein düſteres, ſorgenvolles Aus⸗ 
ſehen machte, erwiderte er ſehr ernſt: 

„Ich kann mich wirklich der Empfindung nicht erwehren, 
daß 1 beſſer wäre, wenn wir gerade heute dieſe Fahrt auf⸗ 
gäben 

Aber Doſſenau war kein Freund vom Umkehren und vom 
Fahrenlaſſen eines einmal gefaßten Entſchluſſes. 

„Warum denn?“ meinte er. „Etwa nur, um von unſerer 
Kleinen rechtſchaffen ausgelacht zu werden? Haben Sie gar 
nicht erraten, daß ihr Leiden im Grunde nur ein Vorwand 
war, um auf gute Manier von dem Beſuche der Spielhölle 
loszukommen? Wer weiß, was man dem Kinde von dieſem 
verderblichen Tempel der Fortuna erzählt hat! Sie macht 
ich ohne Zweifel die fürchterlichſten Vorſtellungen von dem 
Treiben, das dort herrſcht, und ich bin's offen geſtanden, 
ganz zufrieden, daß wir ſie nicht dahin mitzunehmen brauchen. 
Schließlich iſt es doch auch kein angemeſſener Aufenthalt für 
ein junges Mädchen von ihrer Art.“ 

„Und hielten Sie es denn für ſo unerläßlich, daß wir 
dieſen Schandfleck Europas aus eigener Anſchauung kennen 
lernen?“ . 

„Oho, Sie wollen mir doch nicht etwa eine Strafpredigt 
über meine Immoralität halten, lieber Sohn? Oder fürchten 
Sie, daß ich Gefahr liefe, am grünen Tiſch mein Vermögen 
u verſpielen, und uns hier im fremden Lande dem bitterſten 

lend preiszugeben? In dieſem Falle ermächtige ich Sie, 
mich — wenn es Not tut — gewaltſam aus dem Saale 
bringen zu laſſen!“ 

Er lachte herzlich, und Wolfgang ſah wohl ein, daß er 
ſich für diesmal in das Unabänderliche fügen müſſe. Auch 
feſſelten ihn die Schönheiten der 4185 auf den herrlichen 
Corniche, längs der Meeresküſte, bald ſo ſehr, daß ſeine 
Sorgen und ſein Unbehagen davor mehr und mehr in den 
Hintergrund traten. Helenens Unwohlſein war ja i. der 
Tat von keineswegs bedenklicher Natur geweſen, und er lunnte 
ſich mit dem Gedanken tröſten, daß Doſſenau, der ſie kaum 
weniger liebte, als er ſelbſt, die Gründe ihrer Ablehnung 
wohl richtiger beurteilt haben mochte. 

Sie fuhren nicht bis zum Kaſino hinauf, ſondern vers 
ließen den Wagen in der Nähe des Bahnhofes am Monte 
Carlo, um die breite Marmortreppe, von deren Höhe ihnen 
die vergoldete“ pel und die ſchlanken Türme des berüchtigten 
Spieltempels „ gegenblickten, in gemächlicher Langſamkeit 
zu erſteigen. Die unvergleichlich ſchöne Ausſicht auf die Bucht 
und auf den weit in das Meer vorſpringenden ſchroffen 
Felſen, welcher die Stadt und die Feſtung Monaco trägt, 
feſſelte ſie an jedem Abſatz der mit den herrlichſten Gewächſen 
beſetzten, mächtigen Treppen minutenlang, und als ſie endlich 
oben vor dem maleriſch gelegenen und mit verſchwenderiſcher 
Pracht aufgeführten Kaſino ſtanden, rief Wolfgang nach einem 
tiefen Atemzuge in ſtaunender Bewunderung aus 

„Welch ein paradieſiſcher Schauplatz ein ſo fluchwürdiges 
Beginnen!“ a 3 2 

Lächelnd nahm Doſſenau ſeinen Arm. „Nicht wahr, es 
iſt der Mühe wert, dieſen Schandfleck Europas aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen?“ meinte er. „Und da uns 
die dämoniſche Göttin, welche hier ihr Weſen treibt, doch 
wohl nicht viel anhaben kann, ſo dürſen wir ihr getroſt einen 
Beſuch in ihrem Allerheiligſten machen.“ : ; 

Nach Erledigung der kurzen Förmlichkeiten, an denen die 
Spielverwaltung aus naheliegenden Gründen dem unaufhör⸗ 
lich andrängenden Schwarm der Beſucher gegenüber feſthält, 
gelangten ſie durch das langgeſtreckte mauriſche Fumoir und 
den prächtig dekorierten Theaterſaal, in den erſten jener mit 
vornehmſtem Luxus ausgeſtatteten Räume, in denen alljährs 
lich Tauſende von verblendeten Unglücklichen und von gier⸗ 


erfüllten Slücksjägern dem Götzen des Spiels mit blutendem 
Herzen ihre Opfer darbringen. An drei verſchiedenen Tiſchen 
waren die Roulettes in Tätigkeit, und jede dieſer Tafeln war 
dicht umdrängt von einer Schar elegant gekleideter Damen 
und Herren verſchiedenartigſten Ausſehens und Lebensalters. 
Trotz der beträchtlichen Zahl der Anweſenden und trotz der 
heftig erregten Leidenſchaften ging es überraſchend ruhig zu. 
Mit gedämpfter Stimme, den Ferneſtehenden oft kaum ver⸗ 
nehmbar, warfen die Croupiers jene kurzen inhaltsſchweren 
Aeußerungen hin, welche den Gang des Spiels bezeichneten; 
die Spieler ſelbſt verhielten ſich entweder ganz ſchweigſam 
oder ſie tauſchten ihre Bemerkungen unter einander im leiſeſten 
Flüſterton aus. 0 

Wohl ſah Wolfgang überall, ſelbſt unter der Schminke 
der auffallend geputzten, mehr als zweifelhaften jungen und 
älteren Damen, nur bleiche, finſtere, und geſpannte Geſichter, 


aber von den heftigen Ausbrüchen der Freude, des Zornes 


oder der Verzweiflung, auf die er gefaßt geweſen, war nirgends 
etwas zu bemerken. Kaum ſchlug hier und da ein halb 
unterdrückter Ausruf an ſein Ohr, und man mußte dieſen 
oder jenen Spieler ſehr ſcharf ins Auge faſſen, um aus ſeinen 
raſcheren Atemzügen oder aus dem Zittern der Finger, die 
den Einſatz abzählten, zu erraten, wie es in ſeinem Innern 
toben und ſtürmen mochte. 5 

Trotz dieſer gleichgiltigen Maske, hinter welcher ſich hier 
die wildeſten Leidenſchaften verſteckten, erſchien Wolfgang die 
parfümierte Luft des Saales, jene Luft, von der er wußte, 
daß in ihr ſchon zahlloſe glückdurſtende Menſchenſeelen kläglich 
erſtict waren, bald drückend und unerträglich. ö 

Eben wollte er ſich mit der Bitte an ſeinen Begleiter 
wenden, dem zweckloſen Aufenthalt in dieſen verpeſteten 
Räumen ein Ende zu machen, als unmittelbar hinter ihm 
eine wohlklingende Männerſtimme in franzöſiſcher Sprache 
ſagte: „Ah, welche angenehme Ueberraſchung! — der Graf 
von Doſſenau, wenn ich mich nicht täuſche!“ 

Nur während eines einzigen Tages hatte Wolfgang den 
Klang dieſer Stimme vernommen und jedesmal kaum für die 
Dauer einiger Minuten. Dennoch hatte ſie ſich ſeinem 
Gedächtnis mit unauslöſchlicher Deutlichkeit eingeprägt, und 
es war begreiflich genug, daß er ſich mit einer beinahe 
heftigen Bewegung nach dem Sprechenden umwandte. 

Und da ſtand er wirklich vor ihm, jener Mann, den er 
einſt als ſeinen Nebenbuhler tödlich gehaßt hatte — elegant, 
vornehm und mit einem verbindlichen Lächeln auf dem feinen 
Geſicht, gerade ſo, wie er ihn vom Fenſter des Bibliothek⸗ 
zimmers zu Walramsegg zum erſten Mal an der Seite 
Ellinors hatte durch den Park gehen ſehen. Doſſenau er⸗ 
widerte die Begrüßung des Franzoſen mit etwas zurück⸗ 
haltender Höflichkeit, und er warf zugleich einen raſchen, 
forſchenden Blick auf Wolfgang. Aber das Ergebnis dieſer 
Prüfung mußte ihn wohl befriedigt haben, denn die Falten 
auf feiner Stirn verſchwanden gleich wieder und für einen 
Moment zuckte ſogar etwas wie ein ironiſches Lächeln um 
ſeine Mundwinkel. 

Rivalier hatte ſich nämlich mit liebenswürdigſter 
Zuvorkommenheit und Unbefangenheit auch an Wolgang 
gewendet, deſſen Anweſenheit er erſt jetzt zu bemerken ſchien. 

„Ich freue mich des Zufalles, der uns hier wieder zu⸗ 
ſammenführt, Herr Doktor,“ ſagte er. „Als ich Ihnen auf 
Schloß Walramsegg meinen Beſuch machen wollte, um das 
bedauerliche Mißverſtändnis aufzuklären, deſſen Opfer wir 
beide geworden waren, mußte ich zu meinem Bedauern er⸗ 
fahren, daß Sie bereits abgereiſt ſeien. Aber vielleicht iſt 
1 jetzt noch nicht zu ſpät, Sie um Verzeihung zu 

itten.“ 8 - j 
Es war bei aller Eleganz und Ritterlichkeit ſeiner 
tung jo piel etwinnende natürliche Herzlichkeit in dem 
nehmen des Vicomle, daß Wolfgang die unbehagliche 
Empfindung, welche ihm die unerwartete Wiederbegegnung 
mit dem Franzoſen verurſachte, energiſch niederkämpfte und 
fogar für einen Moment flüchtig die ſchlanken, wohlgepflegten 
Finger berührte, welche ihm jener, wie zum äußerſten Zeichen 
der! Verſöhnung, dargeboten hatte. Cortſetzwig folgt.) 


ke 


Beſſer ift es, oerteln gehen 
Als nichts wiſſen, nichts verſtehen; 
„Armen kann man Geld wohl reichen, 
Weisheit aber nicht desgleichen. 


* 


Elend. 
Nach dem Holländiſchen von E. Otten. 
(Nachdruck verboten). 


Ganz früh am Tage ſtand der Karren vor der grün⸗ 
geſtrichenen Tür eines niedrigen, ärmlichen, verfallenen 
Häuschens. Ringsum grünes Weideland, quer durchzogen 
von einem ſchwarzen Graben. In der Ferne neblig trüber 
Dunſt, der wie eine ſchwere Schicht blaugrau über der Stadt 
emporſtieg. 

Dorthin wollten ſie an dieſem Morgen, und in einer 
kleinen, engen Gaſſe eine kahle, dürftige Stube beziehen. Ein 
gedrückt und ſorgenvoll ausſehender Arbeiter ſtand lange 
ſinnend vor der offenen Haustür. Müde und abgeſpannt 
ſtand er mit ſchlaff herabhängenden Armen an den Pfoſten 
gelehnt. Er trug ein blaues, verſchloſſenes Wams, enge 
ſchwarze Hoſen mit großen, grauen Flicken auf den Knien 
und auf dem kurzgeſchorenen Haar eine grünliche Mütze. 

Lang, hager, krankhaft, grau und rußgeſchwärzt war ſein 
Geſicht. Wehmutsvoll blickten die großen Augen auf den 
kleinen Karren. Zuweilen ſah er auch auf den Fußweg, der 
ſich feucht unter dem herbſtlich grauen Himmel vor ihm hin⸗ 
ſchlängte. Alles um ihn her ſchien mit ihm zu trauern. 

Hinter ihm, in einem ſchmutzigen kleinen Raum, war 
ſchon faſt alles eingepackt, hoch aufgeſtapelt in einem großen 
Korb und einer grünen Kiſte. Mit lautloſer Haſt raffte eine 
bejahrte Frau in einer weißen Nachtjacke die letzten Reſte zu⸗ 
ſammen. Unter dem kurzen Rock kommen ein paar magere 
Beine zum Vorſchein, während die Füße in großen, aus. 
getretenen Schuhen ſteckten. In dem bleichen ernſten Geſicht 
und den klugen ſchwarzen Augen ſtand viel von Schmerz und 
Bitterkeit geſchrieben. Schwarzes, volles Haar, das in der 
Mitte geſcheitelt, wand ſich in einem feſten Knoten um den 
ſchmalen Kopf. Zwei Kinder ſaßen ſchweigend vor dem 
niedrigen Fenſter auf einer Kiſte. Viel zu weite Höschen 
ſchlenkerten ihnen um die Beine, und durch große ausgeblichene 
bunte Schürzen ſuchte man alles übrige zu verdecken. Der 
kleine Fünffährige mit den dunklen traurigen Augen ſchien 
zuweilen bei dem ſiebenjährigen Bruder Troſt zu ſuchen, was 
dieſen dann wohl ein wenig aufzuheitern vermochte. Auf 
den kleinen wachsgelben Geſichtern lag ſtille Ergebenheit. 
Ganz früh am Morgen ſchon hatte man ſie dorthin geſetzt, 
und nun harrten ſie geduldig der Dinge, die da kommen 
jollten. Eine magere Katze, den Kopf unruhig gegen die 
Kiſte ſtreichend, umſchlich ſie ängſtlich. 

Als die Frau alles vom Boden aufgeleſen, kam ſie einen 
Augenblick zu ihren Kindern, um ſie zu tröſten. Wehmütig 
blickte ſie die Kleinen an und ſtrich ſanft über ihre ſchmalen 
Wangen. Die lichtblonden Köpfchen beugten ſich leicht vorn⸗ 
über: in dieſem Augenblick kam Farbe in die bleichen Geſicht⸗ 
chen, und ſie ſchauten beruhigter drein. Danach ging die 
Frau hinaus zu ihrem Mann, der noch immer in der offenen 
Tür ſtand: und ſie, viel kleiner als er, lehnte ſich an ſeine 
Bruſt und blickte ihm zärtlich in die müden braunen Augen... 
flüſternd ſagte ſie ihm, daß alles bereit ſei, und ob er kommen 
wolle, um mit aufzuladen. Um ſie her alles grau und trübe. 
Die ſchwer hängenden Wolken ſchienen mitzutrauern. Ab und 
zu brach ſich ein bleicher matter Sonnenſtrahl Bahn, um aber 
gleich darauf wieder zu verſchwinden und die Landſchaft dann 
nur noch troſtloſer und öder erſcheinen zu laſſen. 

Laugſamen, müden Schrittes betrat der Mann das kleine 
Gemach und blickte ſcheu zu den Kleinen hinüber, die ſchüchtern 
und verwundert dreinſchauten. Schweigend ergriffen Mann 
und Frau den großen, vollgepackten Korb und trugen ihn 
langſam hinaus. Der alte Karren ſtöhnte unter der ſchweren 


Laſt, die manzihm auflud. Es lagen ſchan eine ge Sachen 
darin: Handwerkszeug und alte Holzſchuhe und chliſſene 
Teppiche und Decten und noch allerhand anderer und 


alles war ſorgſältig mit Zeitungspapier edeckt. 

Allmählich hatten ſich ein paar dufte gekleidete Nach ⸗ 
barn eingefunden, die ſich den Umzug gern etwas näher an⸗ 
ſehen wollten. Die meiſten ſtanden ſchweigend da, die Hände 
nachläſſig in den Taſchen vergraben. Die Frauen flüſterten 
leiſe miteinander und warfen ab und zu einen mitleidigen 
Blick auf den abgehärmten Mann. 

Stumm und gleichgittig ging er aus und ein: aber 
als er ſah, wie die Leute ihn angafften, verzog er unzufrieden 
den Mund. (Schluß folgt.) 


— 


HE 
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Der Welthandel mit Haaren 


iſt ein recht bedeutender, obgleich die Benutzung falſcher Haare 
in Europa erſt ſeit dem 16. Jahrhundert gebräuchlich ge⸗ 
worden iſt. Die Bevölkerung Europas würde übrigens gar 
nicht imſtande ſein, den Bedarf an Haaren zu decken, und 
weitaus der größte Teil der Handelsware ſtammt von den 
Chineſenzöpfen her. Nach einer amtlichen Statiſtik führt 
Frankreich jährlich 170000 Kilogramm unverarbeiteter Haare 
ein, wovon erheblich mehr als die Hälfte, nämlich rund 
100 000 Kilogramm aus China kommen. Die Einfuhr von 
verarbeiteten Haaren nach Frankreich beläuft ſich auf nur 
16 000 Kilogramm. Die Ausfuhrziffern zeigen, daß Frank⸗ 
reich das Land der Haarinduſtrie iſt, indem es nur 7000 
Kilogramm nicht verarbeiteter, dagegen 20 000 Kilogramm ver⸗ 
arbeiteter Haare an das Ausland abgibt. Was die Ein⸗ 
wohner Frankreichs ſelbſt für den Haarhandel liefern, wird 
auf höchſtens 18—20 000 Kilogramm jährlich geſchätzt. Dieſer 
Ertrag würde noch viel geringer ſein, wenn nicht die Ein⸗ 
ſammlung von Haar in Frankreich in einer ganz beſonders 
interſiven und merkwürdigen Art ſtattfände. Es gibt dort 
zahlreiche Haarſammler, die als Hauſierer von Dorf zu Dorf 
ziehen, die Begehrlichteit der Frauen durch Ausſchlagen leb⸗ 
hafter gefärbter Zeuge, Schürzen, Tücher, Glasdiamanten er⸗ 
wecken und dann einen Tauſchvertrag gegen Ueberlaſſung des 
Haarſchmucks der eitlen Dorfſchönen abſchließen. Jedenfalls 
machen dieſe Leute dabei immer ein glänzendes Geſchäft, da 
Haare bekanntlich hoch bezahlt werden, obgleich die Preiſe 
nach Stärke, Länge und Farbe bedeutend ſchwanken. Ein 
ſchönes aſchblondes Haar wird unter Umſtänden mit mehreren 
hundert Mark bezahlt; für langes weißes Haar gibt ez 
überhaupt keinen ſeſtſtehenden Preis, ſo daß es zuweilen 
Tauſende von Mark pro Kilogramm erzielt. Die Hauptmärkte 
für Hagre find in Frankreich kleinere Orte wie Limoges und 
einige Plätze im Vorland der Pyrenäen. f 


Die Chemie der Vererbung. 5 


Dr. Phiſalis, ein Mitglied der franzöſiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften, der ſich ſeit Jahren mit der Erforſchung 
von tieriſchen Giften beſchäftigt, hatte ſchon früher den Nach⸗ 
weis geführt, daß die Eier einer Kröte, wenn aus ihrem 
Winterſchlaf erwacht, im Eileiter eine gewiſſe Menge von 
dem Gift aufnehmen, das im Krötenblut enthalten iſt. Noch 
merkwürdiger war die Andeutung, daß dies den Eiern mit⸗ 
gie Gift eine wichtige Rolle für die Erſcheinungen der 

ererbung ſpiele. Jetzt hat Phiſalis gezeigt, daß ſich ein 
ganz ähnlicher Vorgang bei der Giftviper findet. Wenn die 
kleinen Eier der Viper zerdrückt und ihre Häutchen beſeitigt 
werden, ſo erhält man eine eigentümliche gelbliche Brühe, 
die ganz außerordentlich giftig iſt, und Tiere, denen ſie ein⸗ 
geimpft wird, unter allen Erſcheinungen der Vergiftung durch 
einen Viperbiß zum Tode bringt. Ueberhaupt hat ſie alle 
Eigenſchaften des eigentlichen Vipergifts. Dieſer nun ſchon 
bei Kröten und Schlangen feſtgeſtellte Umſtand hat eine weit⸗ 
tragende Bedeutung inſofern, als er zu dem Schluß führt, 
daß bei der Entwickelung der Eier und ſomit wohl auch 
bei der Uebermittelung der Vererbung chemiſche Kräfte 
tätig ſind. 


Ab- und zunehmender Mond. 


Eine originelle oberpfälziſche Sage berichtet uns, wie 
einſt das Himmelsgewölbe noch der Sterne entbehrte, nur 
Sonne und Mond leuchteten. Da warfen die Rieſen, damals 
die einzigen Vewohner der Erde, mit Kugeln nach der Sonnen⸗ 
ſcheibe und durchlöcherten den Himmel. Aus dieſen Löchern, 
den Sternen, erblickt man nun das Licht des inneren Himmels. 
Einſt wurde ein altgewordener Rieſe gar bequem und es be⸗ 
hagte ihm nicht mehr, zu Juß einherzuſchreiten. Da ſtieg er 
auf den Grad der Berge, als ſoeben der Mond aufging, be⸗ 
ſtieg dieſen wie ein Reiter und galoppierte mit ihm bis zu 
dem Orte, wo die Sonne untergeht. Der Reiter war aber 
ſo ſchwer, daß nach jeder Fahrt die Mondſcheibe wie ein 


Sattel eingedrückt war und etliche Zeit nötig hatte, um wieder 
rund und voll zu werden. Daß dem Mond nicht behagte, 
dem Rieſen als Leibroß zu dienen, war verzeihlich — er ließ 
ſich oft längere Zeit gar nicht ſehen. So erklären ſich denn 
auch die Mondphaſen und noch will man die Striemen und 
Narben am Banche des Mondes wahrnehmen, welche der 
böſe Rieſe verurſacht hat. — Auch mit einer ſchönen Rieſin 
hatte in Zwiſchenräumen der Mond zu ſchaffen. Die gewaltige 
Frau, welche einen himmelhohen Stuhl hatte, ſtrählte ihr 
blondes Haar mit einer Sichel, die Stäubchen, welche dem 
Haare enthielten, flimmerten in der Luft: es ſind die „Stern⸗ 


ſchneuzen“. 5 
Wie du mir, To ich dir. 


Ein kräftiger Bauer hatte eines Tages in der Gegend 
von Epinal beim Sturm und Regen auf dem Felde gearbeitet 
und ging am Abend, müde und bis auf die Haut durchnäßt, 
nach Hauſe. An der Tür trat ihm ſeine liebenswürdige und 
zärtliche Frau entgegen, die den ganzen Tag zu Hauſe ges 
blieben war. „Herzensmännchen“, ſagte ſie, „es hat ſo 
fürchterlich geregnet, daß ich unmöglich Waſſer holen konnte, 
um dir eine Suppe kochen zu können. — Da du einmal 
durch und durch naß biſt, p fei doch fo gut und hole mir 
einen Eimer Waſſer; näſſer kannſt Du nicht werden.“ — Der 
Grund war ſchlagend. Der gute Mann nimmt den Eimer 
und holt das Waſſer von der ziemlich weit entfernten Quelle. 
Als er zurück kam, ſaß ſein liebes Weib gemütlich am Feuer. 
Da hob der Mann den Eimer in die Höhe und goß das 
Waſſer feiner zärtlichen Gattin über den Kopf. „Herzens⸗ 
weib,“ ſagte er, „nun biſt du juſt ſo naß wie ich; alſo magſt 
du dir dein Waſſer ſelber holen, näſſer kannſt du doch 
nicht werden.“ 


III 
rache der Weisheit LI15L 
Feſter Grund ſei deinem Ich: 

Nie dein Wort zu brechen; 
Drum vor allem hüte dich, 
Großes zu verſprechen! 


Aber auf dich ſelbſt geſtellt, 
andle groß im Leben, 
leich als hätteſt du der Welt 
Drauf dein Wort gegeben. 
* 


Geh mit dir ſelbſt ſtreng ins Gericht, 

Und wenn dir's nicht gelingt von innen 

Die Ruh, das Glück dir zu gewinnen, 

Von außen kommt das Glück dir nicht. 
* 


Was du als wahr erkannt, 
Verkünd' es ſonder Zagen. 
Nur trachte, Wahrheit ſtets 
Mit mildem Wort zu ſagen. 


D 

Auch ein Grund. A.: „Endlich ſeh' ich dich wieder — 
ſag' mir, was fiel dir denn ein, dich zu verheiraten?“ B.: 
„Ja, weißt du — mich hat das Leben ohnehin nimmer g'freut!“ 

Souderbar. Redner (in einer Verſammlung feine Dar⸗ 
legung ſchließend): „Mein Wahlſpruch iſt und bleibt: „Leben 
und leben laſſen!“ Fremder: „Was iſt denn der Mann?“ 
Einheimiſcher: „Totengräber!“ i 2 Ar 
Am Kraufenlager eines dreißigjährigen Fräuleins ſaß ein 


hübscher junger Arzt und lieh geduldig ihren Klagen ein 


williges Ohr. Nachdem die Patientin ſich gehörig aus⸗ 
geſprochen hatte, ſagte der Arzt: „Aus der Schilderung Ihrer 
Krantheit erſehe ich, daß Ihr Unwohtſein nur die Folge eines 
unbehaglichen Zuſtandes iſt, der aus der Natur ſelbſt ent⸗ 
ſpringt. Arzneien können hier nicht helfen. Heiraten. Sie 
und die ſe Migräne, dieſe Hyſterie werden wie ein Nebel vor 
der Sonne verſchwinden.“ — Das Fräulein ſchien von dieſem 
Vorſchlage wie überraſcht, endlich ſagte ſie: „Sie können recht 
haben und ich will Ihrem Rate folgen — wohlan — ſo 
heiraten Sie mich!“ Der kluge Arzt ſchüttelte aber den Kopf 
und verſetzte: „Mein Fräulein, wir Aerzte verſchreiben wohl 
die Arzuelen nehmen ſie aber nicht ſelbſt ein.“ 


